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Charles Dewey über die Wirtſchaſtslage. dir boni beuge Grenze 


Der im Druck ſoeben erſchienene Quartalsbericht des 
Finanzberaters der polniſchen Regierung, Charles Dewey, 
umfaßt, wie bereits geſtern kurz gemeldet, den Zeitraum 
von April bis Juli 1929. Auf die allgemeine Wirtſchaſts⸗ 
lage eingehend, ſchreibt Herr Dewey in feinem vecht opti» 
miſtiſch gehaltenen Bericht u. a.: 

„Im Laufe des zweiten Quartals des laufenden 
Jahres iſt in der allgemeinen Wirtſchaftslage Polens keine 

nennenswerte Aenderung eingetreten. elle Anzeichen 
weiſen darauf hin, daß die rückläufige Konjunktur ihren 
Tiefpunkt überſchritten hat. Selbſt wenn die allernächſten 
Monate des zu Ende gehenden Jahres noch eine weiter⸗ 
gehende Abſchwächung bringen ſollten, ſo wäre 
immer noch kein Grund zur Befürchtung vorhanden, daß 
ſich der Staat im Zuſtand einer Kriſis befinde. Die Er⸗ 
zeugung bewegt ſich e in lukrativen Grenzen wie 
im Vorjahre und es hat ſich gezeigt, daß keine allzugroßen 
Warenbeſtände garten ſind, wenngleich ſich auch eine 
Tendenz der Bedarfseinſchränkung geltend macht. Am un 
günſtigſten erſcheint die Lage auf dem Kreditmarkte. Das 
ukaſſo geſtaltet re ſchwieriger und die Zahl ber 
echſelproteſte ift Wachſen begriſſen. Während die 
Summe der proteſtierten Wechſel im Januar d. J. an⸗ 
nähernd 77 Millionen Zloty betrug, ſo erreichten ſie im 
315 5 Fu 15 113% l Zloty, was eine 
nahme von rozent gegen n vorhe nden 
fünf Monaten bedeutet. eee e 5 ‚gehe 


Handel lund Induſtrie. ’ 

Sowohl in der Baumwollinduſtrie als auch in ber 
Wollinduſtrie war das verfloſſene Quartal nur ſchwer be⸗ 
lebt. Ende Mai haben ſehr viele Betiebe die Schichten⸗ 
arbeit eingeſtellt und arbeiten fortan nur mit einer Beleg⸗ 
ſchaft vier bis ſechs Tage in der Woche. Die Einfuhr von 
Rohbaumwolle, die im 
Tonnen betrug, beläuft ſich im gleichen Zeitraum dieſes 
Jahres auf nur 14 900 Tonnen. Die Kohlenförderung ift 
im Vergleich mit dem Vorfahre um 10 Prozent geſtiegen, 
während ſich die Vorräte auf den Halden ein wenig ver» 
tingert haben. 


Das verbrecherische Treiben der B. B. G. 


Nicht nur in Oeſterreich find die ſozialiſtiſch geſinnten 
Arbeiter den verbrecheriſchen ieberſalen der eigen 
Heimwehr ausgeſetzt. Auch in Polen mehren fich die Fälle, 
wo Hioffenberpußte Arbeiter von ſaſchiſtiſchen Banditen 
überfallen und gemißhandelt werden. ge iſt es jedoch die 
im Dienſte der Sanacja ſtehende Splittergruppe der 
P. P. S., die ſogenannte „Revolutionäre Fraktion“, die 
dieſes verbrecheriſche lass betreibt. Dieſe faſchiſtiſchen 
Mietlinge werden dabei immer frecher, da fie ihr Hand⸗ 
werk bisher ganz ungeſtraft betreiben konnten. 

So wurde vorgeſtern abend in Warſchau in der 
Piekielkoſtraße das Mitglied der Mällerſektion der P. P. S. 
Semp Piotr von einem Mitglied der B. B. S. (wie man die 
Revolutionäre Fraktion allgemein nennt) angefallen. Der 
B. B. S.⸗Bandit kam aus der Ryeenfkaſtraße, wo ſich das 
Lokal der B.B. S. befindet, hervorgeſtürzt und bedrohte 
den Gen. Semp mit einem Revolver. Als Gen. Semp 
den auf ihn gerichteten Lauf des Revolvers ergriff, um 
die Waffe feinem Angreifer zu entreißen, verſetzte ein an⸗ 
derer B. B. S. Bandit, der inzwiſchen herbeigelaufen war, 
dem Ueberfallenen einen Meſſerſtich in die linke Seite. Als 
Gen. Semp hierbei den Stoß mit der freigebliebenen 
linken Hand aufzuhalten verſuchte, erlitt er auch an der 
Hand eine ſchwere . n Mit dem Rufe: „Da haſt 
du den Lohn für die Hinüberziehung der Müller zur 
P. P. S:!“ liefen die Banditen davon. 

Ein anderer Fall, der außerdem von der . 
Moral der B. B. S. Leute zeugt, ereignete fih in der 
Zytniaſtraße in Warſchau. Der B.B.S.⸗Funktionär 
Boleslaw Malezewſki, in völlig betrunkenem Zuſtande 
10 zwei junge Arbeiterinnen an und macht ihnen ſcham⸗ 
os Anträge. Die Angegriffenen flüchten in das Haus 


Zytnia 18, wo ſie in der Wohnung des Arbeiters Bor⸗ 


zweiten Quartal 1628 19 260 


Am Eiſen⸗ und Stahlmarkt ſeien im Laufe des ver⸗ 
floffenen Quartals Anzeichen einer bedenklichen Ver⸗ 
ſchlechterung aufgetreten. Wenn auch der Betrieb im all⸗ 
abe lu feine nennenswerten Einſchränkungen erfahren 
abe und die Produktion größer ſei als im Vorjahre, fo 
habe der Abſaß des Syndikats polniſcher Eiſenhütten in 
den Ne fünf Monaten des laufenden Wirtſchaftsjahres 
einen geng um 17 Progent erfahren enüber dem 
gleichen eZitraum des 19 Dieſer Rückgang iſt auf 
den Stillſtand im ewerbe und die ſchwache Bautätig⸗ 
keit zurückzuführen. ie Metallgroßhändler ſchäßen den 
Rückgang ihrer Umſätze auf 36 Prozent. 


Die Lage auf dem . ſei ſehr unſicher. Der 
Bedarf des 5 jet bisher gering und die Aus⸗ 
fuhr beträgt laum 66 Prozent des normalen Umfanges. 
Eine erung in der Holzausfuhr ſei auch nicht zu er⸗ 
warten. Trotz der N Verhältniſſe auf dem in- und 
Bree e Mar Hagen Großhändler über hohe 
reiſe. 5 
Die Berichte aus dem Baugewerbe beſagen, daß die 
Bautätigkeit leinen größeren Umfang angenommen habe. 
Die Entzwicklung der Bautätigkeit ſei durch die teuren und 
knappen Kredite eingeſchränkl. 


Der Geldmarkt. 

Der Bargeldmangel, der ee die Entwicklung des 
Wirtſchaftslebens behindert, habe ſich im Laufe der Be⸗ 
richtszeit verſchärft. Der übliche Bargeldbedarf der Land⸗ 
wirtſchaft im ee habe ſich weſentlich Write Mit 
Rückſicht auf die Verteuerung des Bargeldes hat bie Bank 
Polſki alle Maßnahmen 
entgegen zu wirken. 


Gdingen. 


Zum Schluſſe ſeines Berichts widmet Herr Dewey 
dem Hafenbau in Gdingen eine längere Betrachtung. 
Gdingen, ſo heißt es, entwickle ſich immer mehr zu einem 
größen modernen Hafen, der einer großen Zukunft ent⸗ 
gegengehe. 


kowſki Obhut ſuchen. Der Lump ſetzt den Mädchen jedoch 
nach und dringt ſogar in die Wohnung Borkowfkis ein. 
Als ihm die in der Wohnung anweſende Frau Borkopſti 
die Türe weiſt, wird Malczewſki frech und beginnt auf die 
Frauen einzuſchlagen, wobei alle drei erhebliche Verleguns 
gen am Kopf davontrugen. Herbeigerufene Polizei nahm 
den B. B. S.⸗Banditen feſt. 

Dieſe beiden Fälle zeigen am deutlichſten, welcher 
Abſchaum ſich in den Reihen der „Revolutionären Frak⸗ 
tion“ befindet. } 


Was Primo de Rivera unter Berfafiung 
verſteht. 


Das Werk ber Diktatur ſoll garantiert werben. 


Madrid, 23. Auguſt. Bei einem Feſteſſen in Bil⸗ 
bao ſprach Primo de Rivera vor 2500 Zuhörern über die 
neue Verfaſſung. Er erklärte unter anderem, daß viele 
Volksteile eine Verfaſſungsänderung wünſchten. Aus 
einer Diktatur könne man ſedoch nur dadurch heraus, daß 


man ſolide Grundlagen für die Zukunft ſchaffe. Die neue 


Verfaſſung werde der wirklichen Volksmeinung entſpre 

und die Rechte des Volkes mit den Rechten der n 
ſolcher Weiſe verbinden, daß das Werl der Dikta⸗ 
tur garantiert bleibe. Unter der neuen Verfaffung 
werde es im Parlament keine ſyſtematiſcheOppoſition mehr 
geben, da die Parteipolitik völlig ausgeſchaltet bleibe. 


Die Lage in Chile. 


Paris, 23. Auguſt. Wie aus Santiago gemeldet 
wird, iſt das chileniſche Kabinett zurückgetreten. 


getroffen, um einer Inflation 


Zwei bedeutungsvolle Stimmen. 


Das Problem der deutſch⸗polniſchen Grenze, das von 
den Nationaliſten Polens wie auch Deutſchlands immer 
wieder als unüberbrückbares Hindernis für eine friedliche 
Verſtändigung beider Völker bezeichnet wird, wurde in den 
letzten Tagen von maßgebender ſozialiſtiſcher Seite beider 
Länder behandelt. Das Zentralorgan der 1 ©: 
zialiſtiſchen Partei „Kobotnik“ befaßte ſich dieſer Tage 
mit dieſer Frage in einem Artikel an leitender Stelle, 
während dae der Vorſitzende der ſozialdemokra⸗ 
tiſchen Reichstagsfraktion, Dr. Rudolf Breitſcheid, 

legentlich ſeines Aufenthalt in Riga ſich über das Ver⸗ 
Bältıia zwiſchen Deutſchland und Polen äußerte. Beide 
Stimmen laſſen erkennen, daß eine Löſung dieſes äußerſt 
0 roblems bei einiger Geduld und gutem Wil⸗ 
en dennoch mit friedlichen Mitteln herbeigeführt werden 
kann., Wir laſſen beide Meinungen folgen, da fie die 
Gedankengänge ebe der ſozialiſtiſchen Kreiſe beider 
Länder am beſten wiedergeben. : 

Der „Robotnik“, der feinen Artikel in Form einer 
Auseinanderſetzung mit den polniſchen Nationaliſten 
bringt, ſchreibt unter der Ueberſchrift „Wir und Deutſch⸗ 
land“ u. a. wie folgt: 

„Keine Garantie ſeiner Weſtgrenzen würde für Polen 
einen praktiſchen Wert haben, A Deutſchland nich! 
ein für allemal auf die Revanche verzichtet. Wenn man 
aber behaupten wolle, daß Deutſchland eben niemals auf 
die Revanche verzichten werde, 0 iſt das ein Irrtum. Es 
äbe zwar in Deutſchland einflußreiche Gruppen, die die 
Rievauche wollen, aber die deutſche Demokratie 
ſei bereits ſtark genug, um einen Krieg 

u verhindern. Zwar ſei auch die deutſche Demo⸗ 
lratie mit der Oſtgrenze unzufrieden, ſie werde aber nie⸗ 
mals deswegen 11 Kriege ſchreiten. Was 
die deutſchen Sozialiſten betrifft, ſo müſſen ſie ſchon im 
eigenen Intereſſe den Krieg verhindern. Darauf ſiütze 
ſich auch die Solidarität der ſozialiſtiſchen Internationale. 
Das ſei das gemeinſame Intereſſe der Arbeiterklaſſe. Das 
bedeute natürlich nicht, daß unter den Sotialiſten aller 
Länder volle Einheitlichkeit in allen Einzelfragen beſteht. 
In der Frage der deutſch⸗polniſchen Grenze z. B. beſtehe 
ein Meinungsunterſchied zwiſchen den deutſchen und pol⸗ 
niſchen Sozialiſten. Denn während die polniſchen Sozia⸗ 
liſten auf dem Standpunkt der gegenwär⸗igen Grenzlage 
beben; herrſchen unter den deutſchen Sozialiſten verſchie⸗ 

ene Meinungen. Manche erſtreben zie Reviſion der 
Grenzen, die anderen möchten nur erreichen, daß das durch 
die Grenzziehung entſtandene Uebe. auf ein Minimum 
herabgeſeßt wird. Aber auf beiden Seiten beſteht der 
aufrichtige Wille, die Reibungen, welche 
das Zuſammenleben der beiden Völker erſchweren, zu be⸗ 
feitigen. Heute ſei Deutſchland mit wichtigeren Fra⸗ 

n boch, deshalb könnten die deutſchen Sozialiſten 

r polniſchen Frage nicht I viel Zeit und Intereſſe ent⸗ 
gegenbringen, wie es ſonſt der Fall wäre. 5 

Mit einem Wort, die Löſung der deutſch⸗polniſchen 
Frage liegt in den Händen der Demokraten. Die Gegen⸗ 
ätze ſeien zu groß, als daß ſie von heute auf morgen be⸗ 
eitigt werden könnten. r Grenzſtreit könne für die 

mokratie keinesfalls eine Urſache zur Kriegserklärung 
ſein. Die deutſch⸗polniſche Grenze müſſe in Zukunft ein 
Muſterbeiſpiel des internationalen Zuſammenlebens wer⸗ 
den. An der ſo vielverzahnten deutſch⸗polniſchen Grenze 
werde man demonſtrieren, daß die Loſung der Völkerver⸗ 
brüderung keine Utopie, ſondern Wirklichkeit ſei.“ 

Abg. Dr. Breitſcheid äußerte ſich über die deutſch⸗ 
polniſche Gvenzfrage wie folgt: 

„Politiſch iſt die Frage der Grenzreviſion zwiſchen 
uns und Polen die allerdelikateſte und allerſchwierigſte. 
So geſchloſſen Deutſchland die wirtſchaftlichen Schwierig⸗ 
keiten erkennt, die durch die Orenggiehung im Diten ‚ents 
ſtanden fin, fo Kb wen lehnt Polen eine Grenzreviſion 
ab. Aber dieſe Ablehnung der Grenzreviſton it z. B. in 
Frankreich keineswegs einheitlich. Wie⸗ 
derholt haben ſich einflußreiche Franzoſen über die Unhalt⸗ 
barkeit dieſes n geäußert; darüber will man aller⸗ 
dings in Warſchau nichts hören. Aber jeder Ausländer, 
der über den Korridor nach Deutſchland kommt, findet die⸗ 
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ſen Zuſtand, wo ein großes Land in zwei 
Teile zerſchnitten wird, unhaltbar. Zuge⸗ 
geben, daß die überwiegende Mehrheit der Bevölkerung im 
Korridor polniſch iſt. Das wäre an ſich kein Grund, dieſen 
Zuſtand zu verewigen. Die Bevölkerung im Korridor 
könnte genau ſo eine Minderheit im Deutſchen Reiche ſein 
wie die polniſche Bevölkerung in Deutſch⸗Oberſchleſien. 
Sie hat wie dieſe Recht und Anſpruch auf Pflege des na⸗ 
tionalen Eigenlebens und auf eine Kulturautonomie. Wir 
hoffen, daß ſich in einer ſpäteren Zukunft irgendeine Modi⸗ 
fikation, die beſtimmt im Intereſſe beider Staaten iſt, 
wird herbeiführen laſſen. 


Die Schaffung des Freiſtaates Dan⸗ 
zig kann ich nur als eine Torheit bezeich⸗ 
nen. Danzig iſt eine urdeutſche Stadt mit einer feſt ge⸗ 
ſchloſſenen deutſchen Bevölkerung und man hat daraus 
ein lebensunfähiges Gebilde gemacht. Ich darf aber 
gleich mit aller Beſtimmtheit hinzufügen, daß Deutſch⸗ 
land niemals mit Waffengewalt eine Re⸗ 
viſion der Grenzen verſuchen wird. Was ein paar unver⸗ 
antwortliche deutſche Studenten und Gymnaſiaſten über 
Revanche im Oſten und Weſten faſeln, iſt vollſtändig bedeu⸗ 
tungslos. Die deutſche Arbeiterklaſſe — 
und darauf kommt es an — wird feinen 
Krieg mehr führen“. 


„Lodzer Volkszeitung“ — Sonnadend, 24. Auguſt 1929 


Nobilmachung in Nulden. 


Peking, 23. Auguſt. Vom Generalſtab Tſchang⸗ 
ſueliangs iſt am Donnerstag der Mobilmachungsbeſehl für 
alle Mukdener Streitkrüfte und Reſerven gegeben worden. 
Ferner werden auch 4 Diviſionen der mandſchuriſchen 
Armee mobiliſiert, die jenſeits der chineſiſchen großen 
Mauer ſtationiert waren, alſo außerhalb der Mandſchurei 
ſtanden. Sie werden ebenfalls an die ruſſiſche⸗chineſiſche 
Grenze beſördert. 


Ausgerechnet 
Macdonald wegen Sonntagsentheiligung gerüſſelt. 
Der Kirchenrat der ſchottiſchen Kirche hat dem Her⸗ 
zog und der Herzogin von York ſowie dem britiſchen Pre⸗ 
mierminiſter Macdonald wegen eines Verſtoßes gegen die 
Beſtimmungen der Sonntagsruhe, die in der ſchottiſchen 
Kirche beſonders ſtreng ſind, eine ſcharfe Rüge erteilt. Der 
Herzog und die Herzogin von Pork hatten ſich gegen die 
Sonntagsheiligung vergangen, indem ſie eine öffentliche 


„Graf Zeppelin“ wieder unterwegs. 


London, 23. Auguft Wie die „Daily Chronicle“ 
berichtete, hat das Wetterbureau in San Francisko Dr. 
Eckener geraten, den Start zu beſchleunigen, da zwei 
Stürme über dem Großen Ozean zu erwarten ſeien. 

Neuyork, 23. Auguſt. Wie aus Tokio gemeldet 
wird, erſolgte der Start des Luftſchiſſes „Graf Zeppelin“ 
zum Flug über den Großen Ozean um 7.12 Uhr mittel⸗ 
europ. Zeit. 

Neuyork, 23. Auguſt. Wie aus Tokio gemeldet 
wird, überflog „Graf Zeppelin“ um 7.36 Uhr mitteleurop. 

eit die Stadt Mito, 40 Kilometer nördlich vom Flug⸗ 
en Kaſimugaura. 

Neuyork, 23. Auguſt. Trotz des zunächſt recht un⸗ 
günſtigen Wetters hatten ſich ſchon in den frühen Morgen⸗ 
ſtunden des Freitag auf dem Flugplatz in Kaſimugaura 
große Menſchenmengen eingefunden, um dem Abflug des 
„Graf Zeppelin“ beiwohnen zu können. Der Befehl zum 
Ausbringen des Luſtſchiſſs aus der Halle wurde gegeben, 
nachdem ſich der heftige Wind gegen Mittag gelegt hatte. 
Mit äußerſter Vorſicht ſchleppten die japaniſchen Marine⸗ 

ten den „Zeppelin“ ins Freie, der vorher noch 
einmal von Dr. Edener und feinen Offizieren genau be⸗ 
ſichtigt worden war. Als der Bug des Luftſchiſſes im 
Hallentor ſichtbar wurde, brach die Menge in begeiſterte 


Banzai-Aufe aus. Der Start erfolgte bei bewölktem 
ö Er ging glatt und ohne jeden Zwiſchenſall von⸗ 
Wenige Sekunden nach dem Kommando „Taue 


Die Zehhelm⸗Beſahung im Palaft des Mitodo. 


los“ erhob ſich „Graf Zeppelin“ unter dem Jubel der Zu⸗ 
ſchauer in die Lüfte, Mit großer Schnelligkeit ſtieg er auf 
etwa 500 Meter Höhe, während die Paſſagiere aus der 
Gondel die letzten Abſchiedsgrüße winkten. Nach einer 
kurzen Schleiſe entſchwand das Luftſchiff, von einigen ja⸗ 
paniſchen Flugzeugen begleitet, am Horizont. 

Neuyork, 23. Auguſt. Aus Tokio wird gemeldet: 
Das Luftſchiff „Graf Zeppelin“ wurde um 10 Uhr mittel⸗ 
europäiſcher Zeit über Taira, etwa 200 Kilometer von 
Tokio, geſichtet. Die Wetterberichte lauten verhältnis⸗ 
mäßig günſtig, obwohl Rückenwinde nicht erwartet werden. 

Neuyork, 23. Auguſt. Aus Tokio wird gemeldet: 
„Graf Zeppelin“ befand ſich 11.10 Uhr mitteleuropäiſcher 
Zeit über der Stadt Sannohe (Provinz Aomori) an der 
Nordſpitze der japaniſchen Halbinſel Hondo. 

Neuyork, 23. Auguſt, Um 13 Uhr (mitteleuro⸗ 
päiſcher Zeit) wird folgender Standort des „Graf Zeppe⸗ 
lin“ gemeldet: 37 Grad Nord, 147 Grad Oſt. In der 
Gegend herrſchen nördliche Winde mit einer Geſchwindig⸗ 
keit von 10 Meter in der Sekunde. In der letzten Zeit 
hat das Luftſchiff „Graf Zeppelin“, das mit einer Durch⸗ 
ſchnittsgeſchwindigkeit von 100 bis 110 Kilometer fliegt, 
ein Sturm⸗ und Gewittergebiet paſſiert. 

Neuyork, 23. Auguſt. Um 18 Uhr wurde folgen⸗ 
der Standort des Luftſchiffes „Graf Zeppelin“ gemeldet: 
44 Grad Nord, 164 Grad Ost. Im Norden herrſchen 
örtliche Winde. 


Eingang und Jeitfanl des. Kaiferpalaftes in Tokio. 


ie engen und Feſtlichkeiten für Beſaatzung und Paſſagiere des „Graf Zeppelin“ in Tukio war 
eo ir. As- Galgtce in Poli des Milado. i 


Preisverteilung vornahmen, der Premierminiſter dagegen, 
weil er es ſich hatte einfallen laſſen, an einem Sonntag die 
bekannte engliſch⸗amerikaniſche Ausſprache über die See 
abrüſtung in Fluß zu bringen. r 


Die engliſch⸗amerilaniſche Seeabrüſtung. 
Reiſe Macdonalds nach Amerika Mitte Oktober. 


Neuyork, 23. Auguſt. Der engliſche Miniſterprä⸗ 
ſident Macdonald wird, nach einer gleichzeitigen Mittei⸗ 
lung des Weißen Hauſes und der britiſchen Botſchaft in 
Waſhington, Mitte Oktober nach Amerika kommen, um mit 
Hoover über die Seeabrüſtungsfrage zu verhandeln. 


Degradſert und dann weiter hoſchäftigt. 


Tomſki, der ehemalige Vorſitzende des Zentralrates 
der Gewerkſchaften der Sſowjetunion, iſt zum Mitglied 
des Präſidiums des Oberſten Volkswirtſchaftsrates und 
zum Leiter der Chemieabteilung derſelben Sſowjetbehörde 
ernannt worden. — Wegen ſeiner Hinneigung zur Rechts⸗ 
oppoſition it Tomfki bekanntlich vor einigen Monaten 
ſeines Poſtens als Leiter der Gewerkſchaften enthoben 
worden. Die Aemter, die ihm jetzt neuerdings anvertraut 
werden, ſind rein wirtſchaftlich und geben ihm nicht die 
Stellung, die er früher auf ſeinem auch politiſch ſehr ein⸗ 
flußreichen Poſten eingenommen hat. 


Ergebnisloſe Suche nach den Schweizer 
Ozeaufliegern. 


Neuyork, 23. Auguſt. Die von amerilaniſchen 
Küſtenſchiſſen angeſtellten Nachforſchungen nach den 
ſchweizer Ozeanfliegern ſind bisher ergebnislos verlaufen. 


Das Jord flugzeug in Warſchau. 


Wie aus Warſchau berichtet wird, iſt das große drei 
motorige Fordflugzeug aus Moskau über Riga kommend, 
dort eingetroffen. Geführt wird es von dem Piloten 
Le Roy Maming, mit demſelben Flugzeug find ebenfalls 
zwei Direktoren der Fordwerke, van Zandt und Karl 
Wenzel, eingetroffen. Nach einigen Unter! echung ſoll die 
Reiſe über Kattowitz nach Wien weitergehen. 


„Land der Sſowiets“ fliegt nach Naher ! 


Kownso, 23. Auguſt. Wie aus Moskau gemeldet 
wird, ſtartete am Freitag früh um 3 Uhr Moskauer Zeit 
vom Moskauer Zentralflugplatz der Flieger Scheſtakon 
mit dem Flugzeug „Land der Sſowjets“ erneut zum Flug 
Moskau Neyork. Er will denſelben Weg wie beim erſten 
Verſuch einſchlagen. 


Aus Welt und Leben. 


Die Welt hat ihren größten Vielfraß verloren. 


Wie aus Neuyork gemeldet wird, iſt in Arkanfad 
ſoeben ein Neger namens John Horton geſtorben, der ſich 
des Rufes erfreute, der größte Vielfraß der Welt zu ſein. 
Der Mann ging indeſſen nicht, wie man hätte annehmen 
können, an ſeiner Unmäßigkeit zugrunde, ſondern wurde 
das Opfer eines Unfalls. Während ſeines ganzen Lebens 
hatte er aus der unbegrenzten Aufnahmefähigkeit ſeines 
Magens ein Geſchäft gemacht. Er wanderte von Ort zu 
Ort und forderte die Leute zu Wettkämpfen heraus. Die 
Welte ſicherte demjenigen, der den Herausforderer beſiegen 
wollte, einen hohen Gewinn, in deſſen Genuß aber nie⸗ 
mand kam, weil der ſchwarze Vielfraß einfach unüberwind⸗ 
lich war. In dem Grade, in dem ſich der Ruf dieſer Un⸗ 
beſiegbarkeit befeſtigte, ging das Wettgeſchäft zurück, und 
Horton ſoh ſich ſchließlich genötigt, ſich von dem Geſchäft 
ganz zurückzuziehen und in Arkanſas auf ſeinen Lorbeeren 
auszuruhen. Er begnügte ſich damit, dann und wann 
Demonſtrationsvorſtellungen zu veranſtalten, 1 denen er 
Freunde und Bewunderer einlug. Seine Glanznummer 
beſtand darin, daß er ein Dutzend Zitronen mit der Schale 
fraß, eine Vorſpeiſe, die ſeinen Appetit genügend ſchärfte, 
um ihn zu befähigen, zehn mit Fleiſch gefüllte Schüſſeln, 
zehn Dutzend Eier, eine Kiſte Aepfel und 40 Pfund Melo⸗ 
nen ſeinem Inneren einverleiben. Dabei konnte er mühe⸗ 
los gleichzeitig zwei Käſten Selterwaſſer zu je 48 Flaſchen 
leeren. Die höchſte Wette brachte ihm einen Gewinn von 
1000 Dollars als Belohnung für die Kraftleiſtung, zwei 
Dutzend Eier ſamt der Schale herunterzuſchlingen. 


Rettung von Schiffbrüchigen. 

Berlin, 23. Auguſt. Die „B. Z.“ meldet aus Neu⸗ 
york: Der amerikaniſche Dampfer „Präſident Hariſon“ hat 
die aus 26 Mann beſtehende Beſatzung des brennenden, 
auf dem atlantiſchen Ozean treibenden deutſchen Schiffes 
„Quimiſtan“ in völlig erſchöpftem Zuſtand an Bord ge⸗ 
nommen. Die Mannſchaft, die ſich in 2 Rettungsbooten 
beſand, hatte einen dreitägien furchtbaren Kampf mit den 
Elementen hinter ſich, nachdem ſie das völlig ſeeuntüchtige 
Schiff hatten verlaſſen müſſen. Die gerettete Mannſchaft 
wird am Sonnabend in Neuyork eintreffen. Das Marine⸗ 
amt in Wafhington ſandte einen Zerſtörer aus, um die 


brennende „Quimiſtan“, die der atlantiſchen Schiffahrt 
N GAährlich j erden Bunte, In v rerjenten, 


yes maerrt mir m m 
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Unter dem Druik der Gläubigermächte? 


Deuiſchland Toll veranlaßt werden, einer Aenderung in der Verteilung 
der deutſchen Zahlungen zuzuſtimmen. 


Haag, 23. Auguſt. Die Verhandlungen der vier 
Gläubigermächte Frankreich, Belgien, Italien und Japan 
mit den Miniſtern Curtius und Hilferding wurden heute 
vormittag um 10 Uhr wieder aufgenommen und dauerten 

1 Spalt der heutigen Be⸗ 
ratungen wird amtlich kurz mitgeteilt, daß die Sachliefe⸗ 


bis gegen 11.30 Uhr. Ueber den 


rungsfragen unter Hinzuziehung von Sachverſtändigen 
erörtert worden ſeien. 


auf Erhöhung des ungeſchützten Teiles der deutſchen Tri⸗ 


butzahlungen im Mittelpunkt der Verhandlungen geſtanden 
hat. Die Beratungen werden heute nachmittag um 3 Uhr 


47 fortgeſetzt werden. 
nmittelbar. an dieſe Sitzung ſchloß eine Zuſam⸗ 
menkunft der 4 Beſaßungsmächte England Franc 

Belgien und Deutſchland an, an der die Außenminiſter 

ebenfalls teilnahmen. N 

In der geſtrigen Nacht ſoll im Anſchluß an das Diner 

in der engliſchen Geſandtſchaft nach der Abfahrt der deu⸗ 

ſchen Miniſter eine Privatunterredung zwiſchen den Dele⸗ 
gationsfühvern von Frankreich, Belgien und Italien mit 
den engliſchen Delegierten ſtattgefunden haben, die bis 
79 3 Uhr nachts dauerte. Irgendwelche Ergebniſſe die⸗ 
er Unterredung find zur Zeit noch nicht bekannt geworden. 
Große Bedeutung wird heute allgemein der geſtrigen amt⸗ 
lichen Mitteilung der engliſchen Delegation beigelegt, in 
der von neuem betont wurde, daß die Erfüllung der eng⸗ 
liſchen finanziellen Forderungen einen conditio ſine que 
non für den weiteren Fortgang der Verhandlungen iſt. 
Heute vormittag ſand neben der Sitzung im Binnen⸗ 
hof eine Reihe von privaten Beſprechungen ftatt. 

Die allgemeine Unklarheit iſt nach wie vor groß. 
Kein Menſch weiß, welchen Verlauf die weiteren Verhand⸗ 
1 85 nehmen werden, ob die Konferenz am Sonnabend 
5 de jein wird, ob fie vertagt oder abgebrochen wird. 

on den politiſchen Fragen iſt zur Zeit keine Rede mehr. 
Die Verhandlungen erſtrecken ſich ausſchließlich auf die 
Löſungsverſuche der engliſch⸗franzöſiſchen Gegenſätze und 
die Verteilung der deutſchen Tributlaſten. Der Oberkom⸗ 
mandierende der Rheinarmee, General Guilleaumat, iſt 

e vormittag im Haag eingetroffen. Ferner iſt Reichs⸗ 

nkpräſident Dr. Schacht und der ſozialdemokratiſche 

eichstagsabgeordnete Dr. Breitſcheid im Haag ange⸗ 
ommen 


London, 23. Auguft. Pertinax berichtete im „Dail 
Telegraph“ über das neue Angebot, das Side e unter, 
breitet werden ſoll. Man fei bemüht, Deutſchland und die 

inen Staaten zu einem Verzicht auf den unter dem 
Daweg⸗Plan verbleibenden Ueberſchuß von 300 Millionen 
Mark zu bewegen ſowie die deutſche Zuſtimmung zu einem 
abgeänderten lieferungsplan zu erlangen. Dr, Stre⸗ 
ſemann ſcheine bereit zu ſein, die 300 Millionen Mark 
auszugeben, wenn Frankreich eine Gegenleiſtung in der 
1 oder Saarfrage mache. Briand lehne das 

er ab. 8 . 

Berlin, 23. Auguſt. In Berliner politiſchen 
Kreiſen wird die Entwicklung der Dinge im Haag 205 
äußerſter Beſorgnis verfolgt. Nach den letzten Berichten 


muß befürchtet werden, daß die europäiſchen Gläubiger⸗ 


mächte ſich im Laufe der Nacht (nach dem Diner beim eng⸗ 
liſchen Geſandten) darauf geeinigt haben, die deutſche 


ng in der Verteilung der deut⸗ 
ſchen Zahlungen auf den healhabten und ungeſchützten Teil 


Ausgang der Haager Konferenz wünſchen, dieſe neue 


’eifen wird betont, daß die deutſchen n ee 
an 


93 55 ö nterſchrift unter das Sachverſtändigengutachten nur da⸗ 


‚Mit begründet haben, daß der Houng⸗Plan auf der anderen 


Seite mancherlei Vorzüge gegenüber dem Dawes⸗Plan 
dufmweiſe. Jetzt eine neue Verſchlechterung des an ſich ſchon 
* lach der Meinung vieler unausführbaren Moung⸗Planes, 


und ſei es auch nur in der Uebernahme der Sicherheit für 


die zu leiſtenden Zahlungen zu übernehmen, müßte kala⸗ 


— ſtrophale Fol 7 . . 4 
propl gen für die deutſche Wirtſchaft haben. In 
g danbier politiſchen Kreiſen iſt man deshalb 95 Meinung, 
Nr Det 995 Alliierten abgewieſen und nötigen⸗ 
e a ruch der Konferenz in Kauf genommen 


R 3 Es beſteht jedoch der beſtimmte 
Eindruck, daß die an Deutſchland gerichteten Forderungen 


einer Regelung zugunſten der engliſchen Kohle für die 
nächſten zehn Jahre zugeſtimmt. Wenn die italieniſchen 
Kohlenkäufer die engliſche Einfuhr in den jeweils drei 
Jahren nicht um wenigſtens 25 vom Hundert überſteigen, 
werde Italien im kommenden Jahre die gleichen Kohlen⸗ 
mengen in England kaufen, die es aus Deutſchland be⸗ 
zogen hat. 

Paris, 23. e Wenn man nach den fran⸗ 
zöſiſchen Blättern urteilen wollte, ſo hängt das Verzögern 
der Haager Konferenz im weſentlichen davon ab, ob 
Deutſchland unter dem Druck der vier Mächte nachgeben 
werde oder nicht. Die Anſchauungen über die Haltung 
gehen weit auseinander. Eine Reihe von Blättern will 
wiſſen, daß die deutſchen Verteter auf das Entſchiedenſte 
gegen Nachgeben ſeien. Beſonders aufſchlußreich in dieſer 
Beſprechung iſt der „Soir“. Er bezeichnet den ablehnen⸗ 
den Beſcheid der Deutſchen als eine Tatſache, an der nicht 
gezweifelt werden könne. Im übrigen habe Deutſchland 
ſtatt auf finanziellem Gebiet nachzugeben, auf politiſchem 
eine neue Forderung geſtellt. Dr. Streſemann habe ver⸗ 
langt, daß das ganze Rheinland zum 15. April 1930 reſt⸗ 
los geräumt werden müſſe. Der „Soir“ iſt im übrigen das 
einzige Blatt, das unterrichtet ſein will, daß der engliſche 
Schaßlanzler das letzte Angebot der vier Mächte, das 
etwa 70 vom Hundert feiner Forderungen ausmache, 
wiederum abgewieſen habe. Er habe die Forderung ge⸗ 
ſtellt, daß man zu dem Verteilungsſchlüſſel von Spaa 
zurücklehre, und die Methode ablehnt, die darin beſteht, 
ihn auf Koſten anderer, insbeſonderes Deutſchlands und 
die kleineren Staaten, zu befriedigen. Die franzöſiſche 
Preſſe iſt ſich im übrigen nicht ganz einig darüber, ob 
Deutſchland tatſächlich alle Zugeſtändniſſe abgelehnt hat. 
Ein franzöſiſches Blatt behauptet vielmehr, daß Streſe⸗ 
mann nach Rückſprache mit den drei Reichstagsabgeord⸗ 
neten von Rheinbaben, Brüning und Breitſcheid nunmehr 
zu dem Entſchluß gelangt ſei, den geſchützten Teil der 
deutſchen Tributzahlungen ſehr weſentlich zu erhöhen. 

Haag, 23. Auguſt. Die Zuſammenkunft der vier 
Beſatzungsmächte iſt am Freitag nachmittag nur von kur⸗ 
zer Dauer geweſen und auf Sonnabend vormittag 11 Uhr 
vertagt worden. Zur Erörterung iſt wiederum die Räu⸗ 
mung und die Kontrollkommiſſton im Rheinland gelangt. 
Briand ſoll nähere Mitteilungen über den franzöſiſchen 
Räumungstermin gemacht haben, die jedoch auf deutſcher 
Seite als völlig untagbar bezeichnet worden ſind. Auch 
in der Frage der Kontrollkommiſſion liegt zurzeit noch 
keinerlei Ergebnis vor. 5 

Haag, 23. Auguſt. In den finanziellen Fragen iſt 
am Freitag nachmittag eine Wendung eingetreten. Die 
vier Gläubigermächte Frankreich, Belgien, Italien und 
Japan haben den engliſchen Schaßkanzler Snowden ein 
neues Angebot gemacht, das als endgültig bezeichnet wird. 
Das Angebot ſoll im weſentlichen eine 50 prozentige Er⸗ 
füllung der engliſchen Forderungen darſtellen. 

Nach den heutigen finanziellen Verhandlungen der 
Gläubigermächte fand ein Beſuch der Miniſter Hilferding 
und Curtius bei Snowden ſtatt, der zu eingehenden Er⸗ 
örterungen der Sachlage des deutſchen Standpunktes an 
den finanziellen Fragen führte. Insbeſondere haben die 
beiden Miniſter begründet, weshalb Deutſchland eine Aus⸗ 
dehnung des geſchützten Teiles der deutſchen Tributzahlun⸗ 
gen ablehnen müſſe. Auch haben ſie den deutſchen Stand⸗ 
punkt über eine Beteiligung Deutſchlands und dem auf 
den Uebergang des Dawes⸗Planes zum Young⸗Plan frei⸗ 
werdenden Betrage zum Ausdruck gebracht. 

Auf der Gegenſeite wird nunmehr dazu gedrängt, 
Deutſchland zu bewegen, von ſeinem Standpunkt abzu⸗ 
weichen, um die weiteren Verhandlungen zu ermöglichen. 
Der franzöſiſche Arbeitsminiſter Loucheur hat am Freitag 
nachmittag der Preſſe erklärt, daß das Angebot der vier 
Mächte an England das letzte Wort ſei. Nach dieſem An⸗ 
gebot müßte ſich jetzt Deutſchland mit der engliſchen Re⸗ 
gierung über die grundſätzlichen Fragen einigen. Die end⸗ 
gültige Löſung der Schwierigkeiten hänge jetzt von der 
Haltung Deutſchlands ab. Auf franzöſiſcher Seite verſucht 
man ſomit in letzter Stunde die Verantwortung auf 
Deutſchland zu ſchieben. Demgegenüber ſteht die ausdrück⸗ 
liche Feſtſtellung von amtlicher deutſcher Seite, daß 
Deutſchland an den finanziellen Verhandlungen der vier 
Gläubigermächte mit England in keiner Weiſe beteiligt jei 


er I bisherigen Standpunkt uneingeſchränkt aufrecht 
erhalte. 0 

Haag, 23. August. Die engliſche Abordnung ver» 
öffentlicht am Freitag abend von neuem eine amtliche 


Mitteilung folgenden Inhalts über den Standpunkt der 


engliſchen Regierung in der gegenwärtigen Lage der Ver⸗ 
handlungen: Das Angebot der vier Mächte an England 
jet am Freitag dem Schatzkanzler Snowden in mündliche 
Form übermittelt worden. Dieſes Angebot ſtelle, nach An⸗ 
ſicht der engliſchen Abordnung ein ſehr geringes Entgegen⸗ 
kommen dar. Nach Rückſprache mit den übrigen Mitglie⸗ 
dern der engliſchen Abordnung habe Snowden dem belgi⸗ 
ſchen Miniſterpräſidenten Jaspar mitgeteilt, daß er das 
Angebot als ungenügend betrachte. Die Verhandlungen 
gingen weiter fort. 

Haag, 23. Auguſt. Die Zuſammenkunft der vier 
Beſatzungsmächte im Binnenhof, an der Streſemann und 
Wirth, ferner Briand, Jaspar, Hymans und Henderſon 
teilnahmen, iſt um 1 Uhr unterbrochen worden und wird 
am Nachmittag um 4 Uhr im gleichen Raum fortgeſetzt 
werden. Die für heute nachmittag vorgeſehene Zuſammen⸗ 
kunft der ſechs großen einladenden Mächte iſt zunächſt auf 
Sonnabend nachmittag verſchoben worden. In der heuti⸗ 
gen Beſprechung der Beſatzungsmächte find diegtäumungs⸗ 
fragen und die Vorſchläge des Juriſtenausſchuſſes für die 
Kontrollkommiſſion im Rheinland zur Sprache gelangt. 
Das weſentliche Ergebnis der heutigen Beſprechungen 
ſcheint in erſter Linie darin zu liegen, daß man jetzt mit 
einem Fortgang der Konferenz am Anfang der nächſten 
Woche rechnet. 

Während der Beſprechung der vier Beſatzungsmächte 
begab ſich der belgiſche Miniſterpräſident Jaspar zu dem 
engliſchen Schatzkanzler Snowden ins Grand⸗Hotel in 
e und kehrte nach längerer Zeit in die Sitzung 
zurück, um die Verſammlung von der Antwort Snowdens 
zu unterrichten. In der Unterredung mit Jaspar ſoll 
Snowden ausdrücklich erklärt haben, daß er den geſtern 
abend erörterten Vorſchlag, England dem aus der Ueber⸗ 
tragung der Dawes⸗Anleihezahlungen aus dem ungeſchütz⸗ 
ten in den geſchützten Teil der deutſchen Tributzahlungen 
freiwerdenden Beträge zur Verfügung zu ſtellen, nicht an⸗ 
nehmen könne. Ein derartiger Gedanke komme für Eng⸗ 
land nicht in Frage. England habe nicht die Abſicht, eine 
Befriedigung ſeiner Forderungen lediglich zu Laſten 
Deutſchlands zu erreichen. England halte nach wie vor an 
dem Verteilungsſchlüſſel von Spaa feſt und verlange dem⸗ 
entſprechend einen 22 prozentigen Anteil an den deutſchen 
Tributleiſtungen. Die Verſchiebung der Sechs⸗Mächte⸗ 
Beſprechung auf Sonnabend kann nur in dem Sinne ge⸗ 
deutet werden, daß die Einigung in den Finanzfragen 
heute wieder an Ausſicht verloren hat. Man will jetzt wie⸗ 
der unter allen Umſtänden Zeit gewinnen, um weiter ver⸗ 
handeln zu können. Ein Abſchluß der Konferenz am Sonn⸗ 
abend dürfte daher äußerſt unwahrſcheinlich ſein. Mit 
einem Fortgang der Verhandlungen in der nächſten Woche 
iſt nicht zu rechnen. 

Der Verlauf der Verhandlungen im Haag in den 
letzten 24 Stunden hat in London nicht mehr überraſcht, 
ebenſo die Ablehnung des letzten Angebots der vier Mächte 
durch Snowden wird von engliſcher Seite im Zuſammen⸗ 
hange hiermit berichtet, daß Snowden im Verlauf einer 
ſehr eingehenden Prüfung der Vorſchläge zu dem Ergebnis 
kam, daß ſie nur eine ſehr geringe Verbeſſerung der vor 
einigen Tagen gemachten Angebote darſtellten. 


Die Frage der Nheinlandräumung. 

Brüſſel, 23. Auguſt. Der Sonderberichterſtatter 
des „Etoile Belge“ im Haag behauptet zu wiſſen, daß die 
Räumung der zweiten Zone durch die Belgier und Fran⸗ 
zoſen am 15. September beginnen wird. Sie ſoll zwei 
Monate dauern. Was die Räumung der dritten Zone an⸗ 
gehe, ſo wolle Briand erſt mit der Räumung beginnen, 
wenn der Young⸗Plan in Kraft getreten ſei. Es ſcheint 
vatſam, dieſe Meldung des „Etoile Belge“ mit Vorſicht 
aufzunehmen, da eine Beſtätigung von keiner Seite vor⸗ 
liegt. 85 
Wiesbaden, 23. Auguſt. Nach einer Meldung 
der engliſchen Beſatzungsbehörden ſteht nunmehr beſtimmt 
feſt, daß noch kein Räumungsbefehl für den nächſten Mo⸗ 


nat ergangen iſt. Dagegen ſoll die Aufſtellung von zwei 


Plänen angeordnet ſei, von denen der eine Plan eine be⸗ 
ſchleunigte, der andere eine etappenweiſe Räumung vor⸗ 
ſehen ſoll. 

London, 23. Auguſt. Das britiſche Kriegsminiſte⸗ 
rium iſt amtlich angewieſen worden, einen Plan für die 
Zurückziehung der britiſchen Truppen vom Rhein auszu- 
arbeiten. 8 


— 1 


Macdonald greift ein. 


London, 23. Auguft. Miniſterprüſident Mac⸗ 
donald war am Donnerstag in etwa dreiſtündiger telepho⸗ 
niſcher Verbindung mit der engliſchen Delegation im 
Haag. Im Zuſammenhang mit der für Sonnabend früh 
erwarteten Ankunft des Miniſterpräſidenten in London 
werden vorläufig weitere Einzelheiten über feine Pläne 
nicht bekannt gegeben. 

London, 23. Auguſt. Wie nunmehr feſtſteht, wird 
Minifterpräfident Macdonald am Sonnabend nach Genf 


ahreiſen. Nagl iner Anlunit in Landen, dis ji Sonu: 


abend erwartet wird, verbleibt ihm für die Erledigung 
einer Reihe größerer Stontsgejchäfi: etwa eine Woche. 
Ob während dieſer Zeit neben den engliſch⸗amerilaniſchen 
Flottenverhandlungen auch die übrigen großen Fragen, 
wie die ruſſiſche, in ein akutes Stadium treten werden, iſt 
nücht wahrſcheinlich. Dagegen iſt anzunehmen, daß ſich 
das engliſche Kabinett in der nächſten Woche mit der nun⸗ 
mehr auch in London als recht ernſt bezeichneten Lage in 
der Mandſchurei beſaſſen wird. | 
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Internationale Arbeiterbewegung. 
Die Lage der Textilarbeiter in Japan. 


Informationen aus dem Oſten pfl 
zu widersprechen, daß es ſehr | 
wie die wirtſchaftliche Lage zwiſchen 
wirklich iſt. Einige Reiſende mit techniſchen Kenntniſſen, 
die japaniſche Fabriken beſucht und die Verhälmiſſe un 
terſucht haben, behaupten, daß trotz der niedri 
in Japan die tatſächlichen Produltionskoſten 
als in England. Andere wieder ſind der Meinung; daß, 
abgejehen von beſſerer Organiſation und vorteilhafteren 
Einkaufsmethoden der japaniſchen Unternehmer, ein ent; 
ſcheidender Vorteil für die japaniſchen Arbeitgebe 
niedrigen Löhnen liegt. Weiter wird behauptet, 
Arbeitskoſten in japaniſchen Spinnereien ungefähr halb 
oder etwas mehr als halb ſo groß ſeien wie die in Eng⸗ 
land; und in anderen Fabrikationszweigen ſei die Diffe⸗ 
renz ſogar noch größer. Der Konſularbericht gibt 18 Ar⸗ 
beiter per 1000 Spindeln an im Gegenſatz zu dem der 
japaniſchen Unternehmer, in dem von 16,6 Arbeiter 
1000 Spindeln die Rede ift, Falls die Konſulatszifſern 
iſt die Anzahl der Arbeiter offenbar fünfmal ſo 
die in England für dieſelbe Arbeit nötige Zahl. 
letzten verfügbaren Statiſtiken zeigen, daß es in 
n 14 274 Textilfabriken, kleine und große, gibt, in 
denen 987 463 Perſonen in allen Altersſtufen be) 
werden. Davon find 793 933 Frauen. Von 63437 
er Fabrik gehörenden Schlafjälen 
nicht weniger als 81 Prozent in 
te Frauen. Wie verlautet, arbeiten 
im Augenblick nur 1505 Kinder, die nicht den Elementar⸗ 
unterricht beendet haben, 


egen ſich dermaßen 
herauszufinden, 
Japan und Europa 


Menſchen, die in zu d 
untergebracht ſind, ſind 
Textilfabriken beſchäftig 


japaniſchen Spinnereien. 


den 25. Auguſt, ab 12 Uhr mittags findet 
im Garten des Herrn Th. Heidrich in Ruda 
nicka, neben dem Garten des 
Meifter und Arbeiter (Halteſtelle „Maryf 


Nudaer Chauſſee erſte Straße rechts) ein 


großes Gartenfest 


verbunden mit Sternſchleßen 


ſowie mit verſchiedenen 
Hierzu ladet ſeine Freunde und 


W. Sturzewfti 
vom Verein deutſchſprechenbder Meiſter 
u. Arbeiter, Geſangverein, Hieronymus“ 
und Muſikverein „Stella“. 
Bei ungünstigem Wetter findet das Feſt am darauf⸗ 
folgenden Sonntag ſtatt. 


Bodzer Sport: und 


ſchlafen Sie 
auf Stroh? 


wenn Sie unter günftigften 
Bebingungen, bei wöch 
Abzahlung von 22 00 an, 


Matratzen haben können. 
(Gür alte Kundſchaft und 
ihnen empfohlenen 
Kunden ohne ee 

3 b + o klöry oprzec sig mo2e najbardrieſ zachwiana firmaz 


nie upadnie nigdy, skoro tylko sig zwröci o rade 
reklamowa do 


Akwizyeli ogloszef 


FUCH Sa 


owska 50, fel. 21-3 


sHtson 
bekommen Sie in feinſter 
und foltdefter Ausführung. 
Bitte zu beſichtigen, ohne 
’ staufzwang! 


Tapezierer P. Weiß 
VBeuchten Sie genau bie 
Abreſſe: 


ben 25. Auguſt d. J., um 2,30 Uhr nach⸗ 
mittags, veranſtalten wir Zakontna Nr. 82 


Sternſchießen 


wozu die Mitglieder nebſt werten An 
Freunde und Gönner des Vereins bö 


die Derwallung. 
Nach Schluß: Tanz. 


Kinematograf Oswiatowy 
Wodny RyneK (rög Rokieinskiej) 
Od dn, 20 do dn. 26 sierpnia 


Dia dorosiych poezatek seansöw o godz. 18.45 1 2 
w soboty i w niedziele o godz. 16,45, 18.45 i 21 


SZCZAP 


jako HANDLARZ PIESKÖW 


auslänbiſcher Firmen am 
billigſten und am bequem⸗ 
ten zu haben im 


ORDYNANS 
PEPICZEK 


„Lodzer Volkszeitung“ — Eonnadend, 24. Auguſt 1929 


Dies iſt natürlich im Vergleich zu ein paar Jahren früher 
ein enormer Fortſchritt. Weiterhin wird die Beſchäfti⸗ 
gung von Kindern, die die Elementarſchulzeit nicht hinter 
ſich haben, durch das im Arbeitsgeſetz ſeſtgelegte Mindeſt⸗ 
alter ganz verhindert werden. 

Die Nachtarbeit für Frauen und Kinder in japani⸗ 
ſchen Textilfabriken iſt vom 1. Juli 1929 an durch kaiſer⸗ 
liches Edikt verboten. Danach ſind die Vereinigten Staa⸗ 
ten, China und Indien bis zu einer Zeit, die fie fife einen 
Wechſel geeignet halten, die einzigen bedeutenden Textil⸗ 
länder der Welt, deren ſoziale Normen die Ausbeutung 
von Frauen und Jugendlichen in Nachtſchichten erlauben.“ 


Organiſationsverſuche in den Slidſtaaten Amerikas. 


Die Verſuche, die Textilarbeiter der Südſtaaten von 
Amerika zu organifieren, haben bedeutende Fortſchritte ge⸗ 
macht. nichts in Europa ließe ſich aber mit den in den Ver⸗ 
einigten Staaten herrſchenden Verf ältniſſen vergleichen. In 
ae Staaten find die g n wohl organaſiert, und 
die übliche Preſſe⸗, Rede⸗, politiſche und Prganiſatlonsfraiheit 
wird anerkannt. Von anderen Staaten Amerikas kann man 
dies jedoch nicht behaupten. 

Der Sekretär des amerikaniſchen Gewerkſchaſtsbundes 
Amerkan Federation of Labor) berichtet, daß zwei Organi⸗ 
atoren des Textilarbeiter⸗Verbandes in Teneſſee von ſüͤdli⸗ 
chen Geſchäftsleuten aus ihren Hotelzimmern geholt und, 
nach einem Dokument des J, G. B. „bis zur Stadgrenze eskor⸗ 
tiert und dann mit dem Tode bedroht wurden, falls ſie 
jemals wieder in den Bea: der Stadt zurückkommen ſollten. 
In dem einen Fall wurde d . Uebergriff gegen Leib, Leben 
und Rechte amerikaniſcher Bürger von einer Bande von 25 
Perſonen, im zweiten von 20 Perſonen ausgeführt.“ 

Wie es heißt, werden dieſe Angriffe nicht von Rowdys, 
ſondern von reihen Männern, Bankiers und anderen, unter⸗ 


entl. 


eis guſſchlag. 
ar zahlung. 


ultetwwicza 18 
nt, im Laden. 


N 
0 Feen 


A 


dienft — Vikar Ludwig 9 20 Uhr Beichte. 


—— . ͤö[Iʒàũñů — 


nommen, die einfach den Revolver gebrauchen, 
ſtens damit drohen, wenn ihre Gewinne in Gefa 
über dieſe Vorfälle unterrichtet, 
die verſuchen ſollten eine Ver⸗ 
Löhne und Arbeitsverhältniſſe 


ge ſtehenden Schwierigkeiten 
Trlilarbeiter, die Organiſation der Arbeiter 
iſt es den Arbeitern 
ſich zu organifieren und außer⸗ 
ifation ein Uebereinkommen mit 
⸗Kunſtſeideinduſtrie zu erzielen. 
g, daß es in Amerika, das 
at, in den ſüdlichen Staa | 


Bundesregierung, 
zwei Vermittler nach Tenneſſee 
über Arbeitszeit, 


z aller ihnen im We 
bemühen ſich die 

wieder zu entwicke 
nach einem Streik gelungen, 
ilfe ihrer Organ 
der Glanzſtoff⸗ und Bember 
Es iſt eine merkwürdige Erſcheinun 
man für das „Land der Freiheit“ 
aum einen Textilar 
ſtatten, gemeinſchaftlich über Je 
rbeitsverhältniſſen zu verhandeln. 
in den Baumwollſpinnereien der 
nen ſehr ähnlich, die vor 60 


bitter über die durch 
Ueberproduktion und fine 
er Sorge über die Zukunft der organiſterten 
itig drängen die organiſterken 
en die in Europa fabrizierten 
e, wie ſie behaupten, die unter beſſeren Ver 
niſſen in Amerika hergeſtellten Waren benachteili 
e in den ſüdlichen Staaten wirklich beſſer liegen 
iſt ſchwer zu ſagen. Und dem außer 
rikas lebenden ſcheint es 
wierigſte Problem für d 
r langen Arbeitszeit und niedrigen Löhne in 


ſind die Arbeitsverhältniſſe 
Südſtaaten in vieler Hinſicht de 
Jahren in Europa herrſchten. 
Die Arbeiterverbände klagen 
ſesarbeit erzielte 
offenbar in gro 
Textilarbeiter. Gleichze 


e Arbeiter in den 


Verantwortlicher Schriftleiter I. V. Otto Heile; Herausgeber 
Ludwig Kuk; Druck «Prasa», Lobz, Petrikauer 101. 
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4 2 


nzeiger. 
Evangelische Chriften, Wulezen 


tag, i und 4 Ut 
H. Schmidt, 2,80 Uhr 


Kirchlicher A 
Trinitatis Kirche. Sonntag, 8 Uhr Früßgottes⸗ 


Hauptgottesdienſt nebft hl. ubendmahl — P W onntagsſchule, 6.80 Uhr Jug 


ꝙJ̈ðIVsJ . A A, a ET 


dat; 12 Uhr Goitesdienſt nebſt hl Abendmahl in polnt- 


yon 1 0 5 und ſcher Sprache — ſtud. theol. Preiß 2.90 Uhr Kinder 


aminfki gottesdien 


dient. 
ſowie verſchled. bekannter] Alter Friedhof, 5.80 Uhr Gottes dienſt — P Wan 


nagat. 
tes, 7.39 Uhr Sibelſtunde — P. Wannagat. 
Armenhaus kapelle, Narutomicza 60, Sonntag, 10 


Uhr Goltesdienſt — Cand. throl Petznik. 


ſtande 
8 Dienstag, 7 Uhr Gebetsſtunde in Nadogeszcz, 6. 
owa 

Sonnabend, 7 Uhr Welheſtunde, Wulczanſka 128, 


Goansgeliſche Brkdergemeinde, 
Pate Perdiot 9 9 A Uhr Kind | 

br Pre — Br Gärtner 1 
f onutag, 9 Uhr Kinder 


Fabriks lager 8 55 «haus dee deen, 0 10 E 10 
t 0 enſt. Donnerstag, 7. t Bibelſtunde 
„dobropol“ ie Lueg a 


Eoda, Deteilauer 73, e eee „ Zawiszy 39. Donnerstag, 7.30 


annaga: 


} t. 
im Hofe. Tel. 5801. Die Amis woche hat Herr P. Wannagat. 
Dr. med. Jebannis Riecke, (Täglich von 7—12 Uhr mittags 


Film osnuty na tle popularnej i rozglo$nej 
vowiesci Haseka: „Najwieksza parada swiata“ 
le mlodzieiy poczatek seansöw o godz, 15 i 17 
w soboty i w niedziele o gods. 13 i 15 
Audycje radjofoniezne w poczek. kin codz. de g. 22 


Ceny miejse dla dorostiych I-70. 11—60. III—30 gı 


125. 1i—20, III—10 gr 


ieee e, 
— Heilanstalt 
der Spezialärzte 
für veneriſche Krankheiten 
Zawadzka 1. 
Tätig von 8 un 

Ausſchlietzlich v 
Hautk 
Blunt und Stuhlganganalyſen auf Syphilis und Teippen 


Konſultation mit Urologen und Neurologen. 


Kosmetische Heilung. 
er Warteraum für Frauen. 
Beratung 3 Zloty. 


Zahnärztiiches Kabinett 


Gluwna 51 Eonbotwile Tel. 74:93 


Empfangsſtunden ununterbroch 
son 9 Uhr früh bis 8 Uhr aben 


Teilzahlung gaſtattet. 


Empfängt von 8—10 früh 
ZawadzKa 1. 


früh bis 9 Uhr abends, an Sonn und 
eiettagen von 9—2 Uhr. 
ab Blaſen⸗ und 


9—1 Uhr mittags. 
Spezielles Wartezimmer 
für Damen. 


eicht⸗Heilkabin 


auten Erfols 
Den 


86 Hellanſtaltspreiſe 


NIEWIAZSKI den 5 255 Beine, 225 a5 ae e mit 


gottesdienſt 2 30 Uhr Predigt. 


Miſſtonshaus „Pulel“, Wulczanita 124 
Sonnabend und Sonnteg, 5 Uh 
Präfident P. Krüger u. Direktor P 


Baplitten Kirche, Nawrot 27. Sonnta 
Predigtasttesdien — Pied, 5 Lück. 11,80 


tagsſchule und Bibelklaſſe, 4 Uhr 


für veneriſche] Beier des Hi. Abendmahls — P. Lipſt 12 Ahe Gottes 


kheit b Ma dienſt in polniſcher Sprache — P Kotula 9 Uhr Kinder 
ſchwä bei 2 Aae gottesdienſt — B. Doberſtein 4 Uhr Taufgottesdienſt 


3. Sonntag, 10 und 4 Ubr Predigtse“ 
tesbienſt — Pred. A. W. 


lut und Ausfluß. — W Lipfti. Mittwoch, 8 Uhr Bibelſtunne — P. Do 


enske. % 
Alerandıowita 60. Sonntag, 10 und 4 Uhr Preis“ 


berſtein. 
Stedtmijfionsfaal. Sonntag, 7 Uhr Jungfrauen. 


ah. Freikirche. 
1 10 Uhr Gettesdienſt — f 


Andrzeia 5 verein — B Doberſtein. Dienstag, 6 Uhr Frauenbund 
Tel, 59-40, — P. Doberktein; 8 Uhr Vorbere tung zum Kindergot 
tosdienſt — P. Doberſtein. Freitag, 8 Uhr Vorttog — 


Uhr abends, „Doberſtein. 


Sonn- und Jeiertags von Jüngtingsvereln. Sonntag. 8 Uhr Vortrag — 
P. Lipjti. Dienstag, 8 Uhr Bbelſtunde — P. Lipfki. 


St. Matthälkirche. (Täglich von 7—12 Uhr mittags 


Schleuder; 7 Uhr Jugendunterweiſung. 
St. Petel Gemeinde, Nowo, Gerator 

tag 10.50 Uhr Gottesdlent — PB 
Zubardz, Pruſſa 8. Sonntag, 2 
„Müller. 


Konſtanty ow. N18 8. Dienstag, 780 Uhr Got⸗ 
er. 


„Lipſti. Sonnabend, 8 Uhr Gebetsgemeinſchaft — 


Müller. IN... 
Uhr Goitesdient — | 


geöffret.) Sonnabend, 8 Uhr Wochenſchlußgottegvienſt 


— — 
nnn. ee Eonnteg, 10 br Gotiendienit — 5 d 
berkein. 


naendEund für E. C., RNadogoc zez, ge. Beat 


9. Sonntag, 4 Uhr Evangelisation 


ft 
Kleine Pte griedHof. Sonntag, 6 Uhr Gottesdienſt — 


755 76 70 2 Uhr Ausflug des männl. u. weibl In 
nit gen gendbundes nach Dombtowa in den Garten det Frau 


Lohter, 


CTheiſtliche Gemelaſchalt innerhalb det 

Aleje Koscluszii Ni 87, 
dbundſtunde füt junge Mä 
Sountag, 45 Uhr Gebeisſtunde 


luth. Landeslirche, 
abend 745 Augen 


NAudaBablantce. Sonntag, 10 Uhr Hauptgettes · 


haben in der „Lodge: dienſt in Nokicle — Pr. Jäkel. Montag, 7 30 übe Ju 


ugendbundſtunde für weibliche 
ſation für jung und alt 


gendsnnditunde in Ruda. Mittwoch, 7.30 Uhr. Bibel- 
Volkszeitung flete | Iunde in Roticie. b 


Piy vatnaſtr. (Ms ejti 7a). 
gemiſchte Jugenobund unde 
geliſation für jung und alt, 7 Un | 

Konftar tynom. Mroß.e RR 
Evangelilatton für jung un /. 


Chritliche Gemelnigail. Nude Vablaricka Bet. 
aal Neu Raticie. Sonntag, 9 Uhr Gebets verſamm ung 
10.30 Ur Hauptg ottesdlenſt, 4 Abr, Evangeliſalion. 


— 


eni⸗ 
Di 
andte 
Ver⸗ 
tniſſe 


keiten 
heiter 
itern 
ußer⸗ 
t mit 
ielen. 


dient - 


r. Got, 


‚Bi N 


Heiblatt zur Nr. 230 


— ̃— ——— — ingene n 


Togesnenigleiten. 


Der Lodzer Siadiſtaroſt perfekt. 


Wie die Agentur „Polpreß“ 
Quelle erfahren haben will, ſoll der Wojewode Herr 
Jaszezolt geſtern ein Dekret des Innenminiſters Sklad⸗ 


kowſti erhalten haben, das den bisherigen Staroſten der 
„Herrn Ignacy Strzeminſki, ſeines 
bt und ihn 4. ch zum Staroſten des 

te rrn Strze⸗ 


Stadt L 
Amtes e 
Petrikauer Kreiſes ernennt. An Stelle des 
minſki in Lodz ſei der bisherige Chef der Verwaltungs⸗ 
abteilung des Lodjer Wojewodſchaftsamtes, Herr Dych⸗ 
talewicz, ernannt worden, für deſſen Amt in der Ver⸗ 
waltungsabteilung der Wojewodſchaft der Wojewodſchafts⸗ 
sat Herr Tymieniecki in Ausſicht genommen ſein ſoll. 
Der Zum Staroft von Petrikau, Herr lang fr 
übernimmt die Leitung der Wojewodſchaftsabteilun 
Selbſtverwaltungsweſen, das ſeit dem Abgang des Leiters 
dieſer Abteilung, Herrn Zokrzewſki, unbeſetzt war. (p) 


Der Kamm der Warſchauer Gtrumpf⸗ 
wirler. 


Die in der Warſchauer Strumpfwirkinduſtrie be⸗ 

tigten und im Klaſſenverband organifierten Arbeiter 

am 27. Mai d. J. in den Streik getreten, um ihren 
orderungen; Lohnzahlung laut Tarif, Einhaltung des 
digen Arbeitstages, Anerkennung des Berufsverban⸗ 
bes als Vertreterſchaft der Arbeiter, Entlaſſung und An⸗ 
4 25 von Arbeitern nur mit Wiſſen und Einverſtändnis 

Verbandes, beſſeren Nachdruck zu verleihen. 

Anfangs Hatten die Induſtriellen gar nicht geglaubt, 
daß die Arbeiter — I nach einem mißlungenen 
17wöchigen Streile im Jahre 1927 — ſolidariſch eine 
Streilallion unternehmen werden. Der Vorſitzende des 
e ee e en Per ae age 

mpfwirker fo überzeugt er ſchon im Voraus 
einen neuen Lohntarif — um 50% niedriger als der 
borigel — aufſtellte. 

Daß man ſich hierbei gründlich verrechnet hatte, 
zeigte der einmütige Proteſt der Arbeiter, die alle wie ein 
Mann die Arbeit niederlegten und ſolidariſch Verbeſſerung 
e Löhne, die kaum 25% der im Tarif feſtgeſetzten 
b 


ormallöhne betragen — forderten. Als die Unternehmer 

Geſchloſſenheit der Streilenden ſahen, n ſie 
auf alle mögliche Art die Arbeiter zu ſchikanſeren; ſie 
one fogar nicht davor zurück, bie Streikenden bei der 

olizei zu denunzieren, was zur Folge hatte, daß einige 
davon verhaftet wurden. 

Leider haben ſich auch hier, wie bei faft allen Streil⸗ 
aktionen, verräte Elemente ſichtbar gemacht, die durch 
Streilbrecherarbeit die ſolidariſche Kampffront ber Strei⸗ 
lenden wollten. Welche Folgen ſelbſt für dieſe 
Streikbrecher ſolch ein Verhalten haben kann, zeigt die 
Tatſache, daß in der Fabrik von Lewin an der Leszno⸗ 
ſtraße 17 aus Angſt vor der Streiklommiſſion die Arbei⸗ 
terverräter während der Streikbrecherarbeit in der Fabrik 
eingeſchloſſen wurden. Als einer davon plötzlich erkrankte, 
konnte man deshalb keine ärztliche Hilfe herbeirufen, fo 
daß der Arbeiter bald darauf verſtarb. Für dieſen Fall 

ſich nun auch die Polizeibehörden intereſſiert. 

Das ſolidariſche Vorgehen der Arbeiter hat es ſchließ⸗ 

A. S. Der Unſichtbare“ 
33 Wee er “ 

Von Edgar Wallate. 
(6. Jortſetzung) 

Was du denn in der Stadt gemacht?“ 

ee wilt bu das wiſſen ?“ Sie ſchaute ihn an. 

„Wenn ich geahnt hätte, daß du in der Stadt warſt, hät⸗ 
ten wir zuſammen zu Mittag ſpeiſen können.“ 

denke nicht an Eſſen, wenn ich nach London gehe. 

Aber treibſt 5 eigentlich immer dort? Ich 5 
ſchon früher r oder weniger offen nach deiner Beſchäfti⸗ 


gung gefragt. Erlaube, daß ich einmal indiskret bin und 
4 5 wiſſen möchte, wodurch du deinen Lebensunterhalt ver⸗ 


Er ſchwleg verlegen. 

50 habe eben meinen Beruf“, erwiderte er dann un⸗ 
mm 

15 du ein Bureau?“ ; 


„Ja, ich habe auch ein Bureau.“ 

„Wo liegt es denn?“ 

Er runzelte die Stirn. 

180 benütze meiſtens andere Buraus — ich habe viele 
Freunde und mein —“ Er ſtockte wieder. „Ich beſuche 
meine Kunden möglichſt in ihren Wohnungen.“ 


g Aae dieſe beiden Berufsarten an den Fingern her. „Du 


f 
nun gehſt du beſſer nach Haufe“, fagte ſte dann unvermittelt. 
1050 f lch ln ee 
mein Vater zu Bett gegangen iſt — ich glaube 
8 Stiefel aufgezogen —, dann kan 5 
i „Du haſt wohl nicht mehr na cht über —“ begann 
er zögernd. „ 0 möchte bi nicht drängen oder Vorteil 
aus — aus der jetzigen Lage ziehen —“ 
Sie ſah ihn freundlich an und musterte ihn mit einem 


— meine in menge m gm nern ge rennen 


kannſt verſtehen, da 
iche Menſchen tft 


Lodzer Bons 


— EEE 


lich dazu geführt, daß einige ber größeren Fabriken bereits 


die Forderungen des Klaſſenverbandes angenommen und 
einen diesbezüglichen Vertrag unterzeichnet haben. Nur 


noch einige Firmen verharren im Widerſtand, doch ange⸗ 
aus glaubwürdiger 


ſichts des ungebeugten Willens der Streikenden iſt es zu 
erwarten, daß auch dieſe bald unterliegen werden. 


De die gefelide mur nend den Agel 

ie die ge g vom itsloſen⸗ 
fonds beziehenden phyſiſchen Arbeitsloſen hatten bisher 
Zweimal wöchentlich an beſtimmten Tag 
zu erſcheinen. Im Auftrage der Verwaltung des Arbeits⸗ 
loſenfonds it die zweite Kontrolle aufgehoben worden, 
und angefangen vom 20. d. Mts. brauchen die Arbeits⸗ 
loſen nur einmal wöchentlich zur Kontrolle zu erſcheinen. 


Herabſetzung der ſtädtiſchen Subſibien für 1930. 

Der Magiſtrat beſchloß in Anbetracht der ſchweren 
finanziellen Lage der Stadt, in dem zurzeit in Bearbeitung 
befindlichen Haushaltsplan für 1929/30 weitgehende 
Sparſamkeitsmaßnahmen durchzuführen. Es wurde vor 
allem beſchloſſen, bie verſchiedenen Vereinen, Organiſatio⸗ 
nen und Inſtitutionen erteilten ſtädtiſchen Zuwendungen 
um 25 Prozent zu kürzen. (p 
Regiſtrierung der 1911 geborenen männlichen Perſonen. 

Wie wir erfahren, werden in den nächſten Tagen in 
der Stadt Bekanntmachungen über eine allgemeine Re⸗ 


en zur Kontrolle 


giſtrierung der im Jahre 1911 geborenen Männer erſchei⸗ 
nen. Auf Grund des Art. 24 des Geſetzes vom 23. Mai 
1924 über die allgemeine Militärdienſtpflicht beginnt die 
Regiſtrierung der 1911 geborenen Männer am 15. Okto⸗ 
ber d. J. im Bereich unſerer Stadt nach einem Plan, der 


Ort und Zeit der Amtierung, die Einteilung in einzelne 


ruppen nach den Polizeikommiſſariaten und den An⸗ 


8 
fangsbuchſtaben der Zunamen in alphabetiſcher Reihen⸗ 


folge angibt, die von den e Perſonen bei der 
Regiſtrierung unbedingt einzuhalten find. Der Regiſtrie⸗ 
rung unterliegen alle 1911 geborenen Männer, die ſtändig 
im Bereiche der Stadt Lodz wohnen, wie auch diejenigen, 
die in dieſer Zeit in Lodz weilen und keinen ſtändigen 
Wohnort im Lande haben. Der Regiſtrierungspflicht 
unterliegen nicht Perſonen, die eine fremde Staatsange⸗ 
hörigkeit beſizen, was ausdrücklich durch die Verwaltungs _ 
behörde oder ein Konſulatsamt beſtätigt ſein muß. Jeden 
muß ſich perſönlich zu der feſtgeſetzten Zeit melden. Ein 
zur Regiſtrierung Erſcheinender hat mitzubringen: einen 
Ausweis, der ſeine Identität feſtſtellt (eine vom Pollzei⸗ 
kommiſſariat beſcheinigte Photographie, eine Schüler, 
legitimation, ein Krankenkaſſenbuch uſw.), ferner einen 
Geburtsſchein und Handwerker auch eine diesbezügliche 
Legitimation, Beſcheinigung und dergleichen. Wer der 
. nicht nachkommt, unterliegt einer 
Geldſtrafe bis zu 500 Zloty oder einer Freiheitsſtrafe bis 
zu ſechs Wochen oder auch beiden Stafen zuſammen. (Wid) 


Die Erhöhung des Straßenbahntarifs 
rückgängig gemacht. 


die Straßzenbahngeſenlchalt vom Magüitent zum Nachgeben gesungen. 


Die vom Magiſtrat aufgenommene Proteſtaktion 
gegen die Erhöhung des Straßenbahntarifs hat zu einem 
ihönen Erfolg geführt. Auf Grund des von den Ma⸗ 
giſtralsvertretern eingeſandten Proteſtes fand vorgeſtern 
abend eine e Sitzung der Verwaltung der 
Straßenbahn ſtatt, in der die bereits eingeführte Tarif⸗ 
erhöhung zur Sprache gelangte. Die Vertreter des Ma⸗ 
ya wieſen in längeren Reden auf die Unrechtmäßig⸗ 

it der Tariferhöhung hin und erklärten, daß dieſe Er⸗ 
höhung ſowohl in grundſäßlicher als auch in formaler Be⸗ 
tehung anfechtbar ſei. Unter Bezugnahme auf die vom 
giſtrat eingereichten Proteſte ten die Magiſtrats⸗ 
vertreter feſt, daß ſich eine ſo bedeutende Tariferhöhung 
keinesfalls durch den finanziellen Stand des Unternehmens 
bedingt fei. Beſonders wurde von ihnen unterſtrichen, daß 
von dieſer Tariferhöhung vor allem die Arbeiterſchaft und 
die arbeitende Intelligenz betoffen werde, die die Straßen⸗ 
bahn auf dem Wege zu ihren Arbeitsſtätten und zurück 
bemußzen müſſen. 

Der energiſchen Forderung der Stadtvertreter konnte 
ſich die Straßenbahnverwaltung nicht verſchließen und 
machte den am 5. Auguſt gefaßten Beſchluß in Sachen der 
Erhöhung des Tarifs rückgängig. Der Preis für eine 
normale Fahrkarte wird alſo welterhin 25 Groſchen blei⸗ 


daß der Morgentarif nur bis 8 Uhr morgens verpflichtet. 
Auch die Abonnements für Morgenfahrlarten werden 
wieder abgeſchafft. Außerdem wurde von ſeiten der Ma⸗ 
giſtratsvertreter durchgeſetzt, daß die Zuſchlagsgobühr für 
eine Umſteigekarte nicht 15 Groſchen, fo nur 
5 Groſchen koſten wird. Dieſer ermäßigte Tarif tritt am 
kommenden Montag, den 26. Auguſt, in Kraft. 


* 


Mit Genugtuung notieren wir dieſes glänzende Er⸗ 
gebnis der Intervention unſeres Arbeitermagiſtrats. Alſo 
nur zwei Wochen konnte die Straßenbahngeſellſchaft ihrer 
Profitgier freien Lauf laſſen! Durch voreilige unrecht 
mäßige Inkraftſetzung des erhöhten Tarifs glaubte fie, die 
Oeffentlichkeit vor eine dice mt Tatſache zu ſtellen in 
der Vorausſicht, daß ſich dieſe mit dieſer Ausbeutung zu⸗ 
frieden geben wird. Doch hat die Straßenbahngeſellſchaft 
nicht mit dem Arbeitermagiſtrat gerechnet. Gleich vom 
erſten Tage an hat der Magiſtrat die Proteſtaktion gegen 
dieſe offenſichtliche Ausbeutung der Einwohnerſchaft ein⸗ 

eleitet und nun mußte die kapitaliſtiſche „Aktiengeſell⸗ 
ſchaſt der Lodzer Elektriſchen Straßenbahn“ vor dem 
Arbeitermagiſtrat die Waffen ſtrecken. Für dieſes mutige 
Eingreifen wird die arbeitende Bevölkerung von Lodz dem 


ben; auch der Morgentarif wird wieder nur ſozialiſtiſchen Magiſtrat ihre Sympathien gewiß nicht ver⸗ 


15 Groſchen betragen, jedoch mit dem Unterſchied, 


Blick von Kopf bis zu Fuß. Er hatte ein großes Geſicht, 
gepflegtes Haar und einen kleinen, ſchwarzen Stznarrbott 

tella hatte manchmal die Vorſtellung, daß ſich eine ſchwarze 
Raupe auf ſeine Oberlippe verirrt hätte, und zuweilen kam 
ihr ſeine ganze Erſcheinung ein wenig lächerlich vor. Aber 
heute abend empfand fie nur Mitgefühl mit ihm. 

„Ich habe über alles nachgedacht, Artur — aber es iſt 
gang unmöglich. Ich möchte überhaupt niemand heiraten. 

nd nun gehe nach Haus und vergiß das alles.“ 

Er hatte den Blick auf den Boden geſenkt und die Fin⸗ 
gerſpitzen aufeinandergelegt. Es folgte ein tiefes Schweigen. 
Sie wollte ihn nicht in ſeinen Gedanken ſtören, die nicht allzu 
roſig 15 ſein ſchienen. 

er plötzlich unterbrach er die Stille. 

„Stella, es wäre beſſer, wenn du nicht immer derartige 
Redensarten gebrauchen und mich wie einen kleinen Jungen 
behandeln würdeſt, den man 0 muß. Du biſt eine 
Frau, ich bin ein Mann. Ich biete dir etwas. Ich habe eine 
Stellung und eine Exiſtenz, und wenn Merrivan einmal 
ſtirbt — nun, du weißt, ich bin ſein eingiger Verwandter. 
Du biſt pekuniär in einer ſehr bedrängten e, erſt heute 
warſt du wieder wegen irgendeiner 1 in der 
Stadt. Ich weiß zwar nicht, um was es ſich handelt, aber 
früher oder ſpäter werde ich es erfahren. Du kannſt dich 
nicht länger in Beverley Green halten. Dein Vater hat ſo 
viel getrunken, daß ſchon zwei große Hypotheken auf dem 
Hauſe laſten, und es wird nicht mehr allzulange dauern, bis 
er au 
hat. un du glaubſt, es jet ſchön und heroi ſich ſelbſt 
ſeinen Lebensunterhalt zu W ſo irrſt du. Fünf von 
fieben Cheſs werden verſuchen, mit dir ein Verhältnis an- 
zufangen — ich weiß das alles. Ich dagegen bin bereit, den 
armen, alten Säufer in einem Trinkerheim unterzubringen. 
Dort wird ihm der Alkohol entzogen — entweder bricht er 
dann ganz zuſammen und ſtirbt bald, oder er wird geheilt. 
Er hat es ja nicht anders gewollt, es mußte ſo kommen. 36 
ſpreche ganz offen. Zuerſt wollte ich einen anderen Weg ein- 
ſchlagen, aber es nicht. Du biſt jetzt erwachſen und 

trenge und Grauſamkelt das beſte für 
ſolch „Stella, ſch liebe dich mehr als fonft 
etwas auf der Welt — und ich weiß alles! 


die Möbel und die ganze Einr Nero vertrunken 
7 


ſagen. 


Die letzten Worte hatte er mit erhobener Stimme ge⸗ 
ſprochen. Sie bewegte ihre Lippen, brachte aber kein Wort 
heraus. f 

„Ich weiß genau, wie ſchlimm es um deine Angelegen⸗ 
ee ſteht und ich ſage dir, daß ich meine Kenntnis ge⸗ 

rauchen werde, um dich zu bekommen. Sollteſt du bei dei⸗ 

ner Weigerung bleiben, ſo würde ich ſelbſt vor verbotenen 
Tan nen nicht zurückſchrecken. Haft du das ver» 

en?" 0 


f 

Sie verkehrten ſchon fo lange freundſchaftlich miteinan⸗ 
der, daß ſie ſich offen und ohne Zurückhaltung die Wahrheit 
jagten. Er war der einzige Mann mit Ausnahme ihres 

ters, der fe mit ihrem Vornamen anreden durfte, und auch 
fie nannte ihn Artur. Für fie war ein junger Geſchäfts⸗ 
mann, der gut Tennis ſpielte, ausgezeichnet tanzte und mit 
mehr oder weniger großer Genugtuung von ſich Kom ſprach. 
Er beſaß ein hübſches Auto und gefiel ihr unter ihren Be⸗ 
kannten am beſten. Sie hatte ihn ſo gut kennengelernt, daß 
ſie wußte, was er in jeder gegebenen Lage getan hätte. 

Sie war beſtürzt und ärgerlich, aber ſie war nicht ver⸗ 
letzt. Sie 1 darüber, daß ſie einen Fehler gemacht 
hatte. Sie hatte etwa das Gefühl, daß ſie beim Bridgeſpiel 
unachtſam und zerſtreut die falſche Karte gegeben und in⸗ 
folgedeſſen das Spiel verloren hätte. Sie empfand ſogar im 
Augenblick den ſonderbaren Wunſch, ſich bei ihm zu ent⸗ 
her daz weil ſie ſich ſo in ſeinem Charakter getäuſcht hatte. 

er auch wenn fie die Sinnloſigkeit dieſes Verlangens nicht 
erkannt hätte, wäre es ihr doch unmöglich geweſen, zu 
ſprechen. Sie war im Unrecht, nicht er. Artur hatte gerade 
und offen geſprochen, er war ſelbſtbewußt, angriffsluſtig und 
feiner Sache „totſicher“. Der kanadiſche Profeſſor hatte die⸗ 
en Ausdruck einmal in ihrer Gegenwart gebraucht. Artur 

ilmot war überzeugt von ſich ſelbſt, von ſeiner glänzenden 
19 und von dem Gedanken, daß er ſie bekommen 
würde. 

Aber allmählich fand fie ihre Stimme wieder. 

„Du gehſt jetzt beſſer, Artur“, ſagte fie freundlich. 

Sie war noch ſehr jung, aber ihre Gefühle ihm gegen⸗ 
über waren tete Art. Er benahm ſich in feiner Er 
regumns ſo töricht, daß er ihr leid mt . 5 


Tortſetzung folgt.) 


— — 


benen Wechſel zu Proteſt gingen und den Geſchädigten, als 


Die ſofort eingeleitete Unterſuchung führte die Polizei 


bisher nicht verhaftet werden. (p) 


vor ein herannahendes Auto in der Abſicht, ſich von dieſem 


Ar. 230 (Beiblam) 


Meferviften müſſen ſich an⸗ und abmelden! 

Das Militärbureau des Lodzer Magiſtrats hat in 
vielen Fällen feſtgeſtellt, daß die während ihres Urlaubs 
verreiſenden Reſerviſten ſich nicht abmelden, und noch 
öfter ſich in dem Bureau nach ihrer Rücklehr nach Lodz 
nicht wieder anmelden, um den Meldevermerk in dem Mili⸗ 
tärbuch zu erhalten. Bei Bekanntwerden derartiger Fälle 
werden die Schuldigen mit einer Geldſtrafe bis zu 500 
Zloty belegt oder mit Arreſt evlt. mit beiden Strafen zu⸗ 
ſammen. (Wid) 


Eine neue Wechſelaſſüre in Lodz. 

In Lodz wurde eine neue Wechſelfälſchungsaffäre 
aufgedeckt, deren „Helden“ der 28 Jahre alte Fabrikant 
Simon Stern, 6. Sierpnia 32, und deſſen Schwager 
Schlama Singer, 24 Jahre alt und 6. Sierpnia 59 wohn⸗ 
haft, ſind. Die beiden Fabrikanten haben für Garn, das 
ſie für ihre Fabrik brauchten, eine große Menge Wechſel 
in Umlauf gebracht, die ſich jetzt als gefälſcht erwieſen. 
Vor Aufdeckung der Fälſchungsaffäre iſt es ihnen jedoch 
gelungen, Lodz zu verlaſſen und ſich ins Ausland zu be⸗ 
eben. Sie ſollen nach Holland gefahren fein, um ſich von 
Aerterbam aus nach Argentinien einzufchiifen. Wie wir 
erfahren, haben die Geſchädigten bereits eine Beſprechung 
abgehalten, auf der beſchloſſen wurde, auf eigene Koſten 
Schritte zur Verhaftung der Fälſcher in Holland zu unter⸗ 
nehmen. Einer der Geſchädigten ſoll ſich bereits nach 
Amſterdam begeben haben. Die Affäre kam auf die Weiſe 
an den Tag, daß die von den Fälſchern in Zahlung gege⸗ 


ſie ſich bei den Beiden meldeten, der Beſcheid wurde, daß 
fie ſich nach Krakau begeben hätten. Die Wechſel wieſen 
die Namen verſchiedener Lodzer Kaufleute auf, wie Reis, 
Zielona 33, M. Reicher, Kilinſkiego 50, Wolf Roſen, Po⸗ 
morfla 44 u. a. auf. Alle Unterſchriften und Stempel 
waren gefälſcht. Die Provinzwechſel wieſen ohne Aus⸗ 
nahme erdachte Namen auf. Bisher wurden bereits für 
40 000 Zloty gefälſchter Wechſel ermittelt. Unter den Ge⸗ 
ſchädigten befinden ſich Grünſtein, Petrikauer 59, Kraus⸗ 
kopf, Petrikauer 41, Joskowicz, 6. Sierpnia 59, Freid⸗ 
mann, Zeromfkiego 43, Hochermann, 6. Sierpnia 32, 
Rotbard, Kopernika 27. (p) 


Heute, um 5 Uhr nachmittags, findet in der St. Tri⸗ 
gitatiskirche die Trauung von Fräulein Elvira Haſenflug 
mit Herrn Oskar Bittner ſtatt. — Glückauf dem jungen 
Paare! 

Au frifher Tat ertappt. N 

Der Polizei gelang es geſtern, zwei überaus dreiſte 
Diebe feſtzunehmen, die in der Mittagsſtunde von dem 

eſchloſſenen Seidengeſchäft des Schlama Landau, Petri⸗ 
auer 42, das Vorhängeſchloß abgeriſſen hatten und dann 
in das Geſchäft eingedrungen waren, um Seidenwaren zu 
ſtehlen. Die Diebe trugen in aller Ruhe 15 Stücke Seiden⸗ 
ſtofſe aus dem Geſchäft in einem vor dem Laden bereit⸗ 
ſtehenden Wagen. Es hinderte ſie auch niemand, da jeder 
annahm, daß fie im Auftrage des Ladenbeſitzers handelten. 
Zum Glück ging gerade ein Geheimpoliziſt vorüber, dem 
die Sache verdächtigt vorkam und der mit Hilfe eines 
rbeigerufenen Poliziſten in das Geſchäft eindrang und 
ich davon überzeugte, daß er es in der Tat mit Dieben 
tun hatte. Sie wurden verhaftet und dem Unter⸗ 
uchungsrichter zur Verfügung geſtellt. Die beiden Diebe 
heißen Tobias Pabin und Schmul Bornſtein. (p) 


Den Schuldner blutig geprügelt. 

Der Fruchtladenbeſitzer Neumann, Cegielniana 27, 
ſtürzte ſich geſtern, als er einen ſeiner Schuldner, einen 
gewiſſen Goldſtein, Petrikauer 31, an ſeinemGeſchäfte vor⸗ 
übergehen ſah, zuſammen mit ſeiner Schweſter auf ihn und 
richtete ihn durch Schläge mit einem ſtumpfen Gegenſtand 
übel zu. Polizei machte der Schlägerei ein Ende. ( 
Raubüberfall auf einen Güterzug. 

In der vergangenen Nacht verübten bisher unermit⸗ 
telte Täter einen dreiſten Ueberfall auf einen von Lodz 
nach Koluszki fahrenden Güterzug. Der Ueberfall wurde 
unweit Lodz verübt, der vollzogene Diebſtahl auf der 
Eiſenbahnſtation Widzew feſtgeſtellt. Aus einem Waggon, 
deſſen Tür während der Fahrt von den Dieben abgeriſſen 
worden war, waren drei Ballen Riemen und zwei Kiſten 
Zigarren verſchwunden. Die Riemen waren auf den 
Namen des J. Rawicz in Bendzin aufgegeben, die Zigar⸗ 
ren auf den Namen des Stephan Koscierz in Watowice. 


bald auf die Spur der Täter, die ihre Beute auf einen 
anderen Zug geladen hatten. Sie wurde in Andrzejow in 
einem Waggon gefunden. Die Täter konnten indeſſen 


Ein Bauernwagen von einem Eiſenbahnzug erfaßt. 

Auf der Eiſenbahnüberfahrt in der Rzgowſkaſtraße 
wurde geſtern früh gegen 7 Uhr ein Bauernwagen, in dem 
der Einwohner Konſtantyn Modranek aus Dlutow, Kreis 
Saft, ſaß, von einem Eiſenbahnzug erfaßt. Die Folgen 
waren furchtbar. Der Wagen wurde zertrümmert, das 
Pferd getötet. Modranek, dem es im letzten Augenblick 
gelang, aus dem Wagen zu ſpringen, kam mit dem bloßen 
Schreck davon. (0) 
Lebensmüde. f 

Geſtern vormittag um 10 Uhr ſtürzte ſich vor dem 
Haufe Petrikauer 192 die 32 Jahre alte Anna Majewſka 


überfahren zu laſſen. Der Chauffeur konnte das Auto 
jedoch noch rechtzeitig zum Stehen bringen, ſo daß der 
Selbſtmordverſuch vereitelt wurde. Die Lebensmüde hatte 
ſich jedoch bei dem Sturz fo ſchwere Verletzungen zuge⸗ 


Badegelegenheit 


„odzer Vontszeitung“ — Sonnabend, 24. August 192 


zogen, daß ſich ihre Ueberfichru nach der ſtädti 
Krankenſammelſtelle als den de R 67 


Was der Hochſommer erfordert. Jegliches Getier in 
den Stallungen braucht jetzt in erſter Linie friſche Luft und 


Schutz vor dem maſſenhaft auftretenden Ungeziefer. Das 
Weidevieh muß aber durch gutes Putzen ebenfalls vor 


Schmarotzern geſchützt werden, und überhaupt iſt für 
und größtmögliche Reinlichkeit allent⸗ 
halben zu ſorgen, außerdem für Schutz gegen ſengende 
Hitze. Daneben nimmt die Fütterung beſonders die Auf⸗ 
merkſamkeit in Anſpruch. Die Grünfuttervorräte dürſen 
nicht zu lange auf Haufen liegenbleiben, und weiterhin 
ſoll nicht Getreide und zu friſches Heu verfüttert werden. 
Für die Schafe empfiehlt ſich die Stoppelweide ganz 
beſonders, und wer Kaninchen hat, muß für ausreichende 
Mengen friſcher Baumzweige zum Benagen ſorgen. 
In der Geflügelhaltung iſt jetzt durch Ahwechflung 
im Futter und beſonders durch reichliche Gaben von Grün⸗ 
futter die Legetätigkeit der noch legenden Hühner anzu⸗ 
regen; Körnfutter gebe man ohne Mais. Um für alle Fälle 
Durchfall bei den Tieren zu verhüten, gebe man ſtets 
etwas Eiſenvitriol oder einige roſtige Nägel ins Trink⸗ 
waſſer. Die Ställe ſind nachts mur derart zu ſchließen, daß 
genügender Luftzutritt erfolgt. Sie müſſen aber — ebenſo 
wie die Ausläufe — mehr als je ſaubergehalten werden, 
um dem Ungeziefer entgegenzuwirlen. 


Wetterbericht 
der Wetterwarte am Deulſchen Gymnasium. 


Luft⸗ Wind⸗ Wind⸗ 
28. druck Lufttemp.] Luftf. rich | flärke) Grad der 
Ang. in mm Celſius Proz. | fung | m/s Bewölkung 
7 U. 748,5 | + 148 | 89 NO 8,5 heiter 
13 U. | 799,2 | 19,9 65 NO 5 faſt bedeckt 
21 u. | 74% / 14,7 89 NO 2 wolkenlos 


Temperaturſchwankungen: höchſte Temperatur ＋ 20,4 
tiefſte Temperatur + 12,8 
Regenmenge in mm 0 


epuntt des Karlsbader Schachturniers. 


Der 9 
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Schützt die Augen der Kinder. 


Mit dem Auge pflegt gerade die Jugend bei Scherz 
und Spiel beſonders leichtſinnig umzugehen, und manche 
ſchwere Augenverletzung oder gar der Verluſt des Augen, 
lichts iſt auf ſolchen Leichtſinn zurückzuführen. Hier kann 
elterliche Mahnung und Strenge ebenſo wie einſichtiges 
Verhalten des Kindes manches ſchwere Unheil verhüten. 

Wenig bekannt, aber darum um ſo beachtlicher iſt eine 
Gefahr, die dem Auge des wehrloſen und unſchuldigen 
Säuglings aus falſch angewandter Hygiene droht. „Gebt 
dem Kinde Luft und Sonne!“ Dieſe Mahnung der Hy⸗ 
giene wird von vielen Müttern, Kinderpflegerinnen und 
drgl. leider häufig in folgender Weiſe ausgeführt: 

Man ſetzt den Säugling in den Kinderwagen und 
fährt hinaus mit ihm ins Freie. Dort trifft man Be⸗ 
kannte, mit denen eine Unterhaltung intereſſant erſcheint. 
Indeſſen wird der Kinderwagen fürſorglich beiſeite gefah⸗ 
ren und in die Sonne geſtellt. Bei der Rückenlage des 
Kindes im Wagen fallen die Sonnenſtrahlen ſenkrecht in 
die Augen. Das merken die Erwachſenen meiſt nicht, 
da ſie es am eigenen Leibe nicht zu ſpüren bekommen. Sie 
ſelbſt gehen aufrecht oder ſitzen, ſo daß die Sonnenſtrahlen 
ihre Augen nur im ſpitzen Winkel treffen. Je höher die 
Sonne ſteigt, um ſo weniger werden die Erwachſenen vom 
Sonnenlicht beläſtigt, während das Kind in horizontaler 
Körperlage natürlich um ſo mehr darunter zu leiden hat. 
Wenn auch die kleinen Würmer ſich gegen die Blendung 
des Sonnenlichtes durch Schließen der Augen zu ſchützen 
verſuchen, ſo gelingt es ihnen nicht vollſtändig, vielmehr 
trifft doch einmal der Sonnenſtrahl das ungeſchützte Auge. 
Die in dem Auge befindliche Linſe wirkt dann wie ein 
Brennglas und verbrennt die Notzhaut. Von ärztlicher 
Seite wird ſogar die Anſicht vertreten, daß die Herab⸗ 
ſezung der Sehſchärfe des Auges, wie man fie bei mancher 
Schielenden findet, durch eben dieſe Sonneneinwirkung 
bedingt iſt. 

Man ſtelle deshalb niemals ein Kind im Kinderwagen 
ſchutzlos in die Sonne, ſondern ſorge dafür, daß die Auger 
der Kinder der direkten Sonneneinwirkung entzogen ſind 
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Spielmann (links) und Capablanca bei ihrem letzten Schachkampf in Ber 


Der Höhepunkt des Karlsbader Meiſterturniers wird die Begegnung Spielmanns mit dem Exweltmeiſter Capa⸗ 
a fein. Zurzeit liegen die beiden Meiſter mit gleicher Punktzahl an der Spitze des ſpielſtarken Feldes. 


. re eee eee eee eee eee eee 


Sport. beſchloſſen, den Sportverein Orkan für mutwilliges Ver⸗ 


laſſen des Platzes zu Wa l ee ee 

loty. Gleichzeitig wurden folgen: pieler i ort⸗ 

Spielkalender für heute und morgen. Nell Orlas diagualiſtert: Vliegel St. auf 5 Monate, 
Sonnabend: 

W. K. S.⸗Platz. 14.30 Uhr: W. K. S. II—Hakoah II; 


16.30 Uhr: W. K. S. I— Hakoah I. 
Wodna⸗Platz. 16.30 Uhr: Bieg — Kadinah. 
Widz. Man.⸗Plaß. 16.30 Uhr: Widzewer Manufak⸗ 
tur — Jutrzenka. 2 g 
Geyer⸗Platz. 16.30 Uhr: Stern — Kraft. 
Sonntag. Er 
L. K. S.⸗Platz. 11 Uhr: L. K. S. — Touring; 16.30 
Uhr: Hasmonea — Concordia. f 
W. K. S.⸗Platz. 11 Uhr: L. Sp. u. Ty. — P. T. C.; 
16.30 Uhr: L. K. S. — Legja- 
Wodna⸗Platz 16.30 Uhr: S. S. K. M. — Pogon. 
Geyer⸗Platz. 11 Uhr: Kadinah — Geyer; 16.30 Uhr: 
Slowacki — Huragan. 5 ’ 


Nachklänge des Skandals bei dem Spiel L. T. S. G. — 
Orkan. — Strafen des Spiel⸗ und Diſziplinarausſchuſſes. 

Wie bekannt, kam es zu dem Spiel Orkan — L. T. 
S. G. am 15. d. M., das mit einem Siege der Turner 
5:2 endete, zu einem Zuſammenſtoß mit den Spielern 
Orkans, die den Platz verließen. Aus dieſem Grunde 
wurde auf der letzten Sitzung des Diſziplinarausſchuſſes 


Owezarek auf 3 Monate und Stempinjla auf 6 Wochen. 


G. M. S. nimmt nicht mehr au den Meiſterſchaſten teil. 

Wie wir erfahren, zieht 1 der bekannte Sportverein 
G. M. S. aus den weiteren Ligaſpielen zurück. Der Vor 
ſtand des G. M. S. wurde durch die ſchlechte materielle 
Lage des Vereins zu dieſem Schritt gezwungen. 


Unter Ligaſpielern. 


Borkowſki, der Tormann der Ligaelf der Gars 


barnia ſtarb kürzlich an den Folgen einer Blutvergiftung. 
Reymann I und Kowalſki (beide 
wollen das Fußballſpiel aufgeben. Wisla wird dieſe Lücke 
wohl ſchwerlich entſprechend ausfüllen können. 
My ſia k ſpielt ſeit längerer Pauſe für feine Farben, 
die Cracovia. 5 1 f 
Smoczet, der ausgezeichnete Stürmer der Gar⸗ 
barnia, muß ſeiner Militärpflicht in Warſchau Genüge 
leiſten. — Es ift nicht ausgeſchloſſen, daß er einem der 
dortigen Vereine beitreten wird. f Fre 


6⸗Stundenrennen in Warſchau. 
Am Sonntag, den 25. d. M., veranftaltet der Wie, 


(beide Wisla) 
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Warſchau. (216,6 kHz, 1385 M.) 


Nr. 230 (Deiblatt) 


glond Sportowy auf der W. T. C.⸗Bahn in Warſchau ein 
6⸗Stundenrennen für die Teilnehemr der zweiten Rund⸗ 
um⸗Polenfahrt. U. a. nehmen auch teil der Sieger Ste⸗ 
fanſti, ſowie Michalak, Olecki, Korzak und der Lodzer 


Radsport im Ausland. 


Der neue Meiſter der Amateurflieger folgt dem Bei⸗ 
ſpiel Michards, Meyers, Engels und anderen und geht in 
das Lager der Berufsfahrer über. f 


Weitere Erfolge Michards. 


Michard konnte in Paris Moescops im Lauf der 
Weltmeiſterſchaftsrevanche“ wiederholt ſchlagen. Obwohl 
der Holländer einmal um Bruſtbreite gewann, mußte er 
zweimal mit je einer Radlänge ſich geſchlagen bekennen. 


Cracovia und Garbarnia nützen den von Ligaſpielen 
freien Termin am Sonntag dadurch aus, daß ſie die Wie⸗ 
ner Vienna zu zwei Spielen verpflichteten. — Die Wiener 
treten am Sonnabend gegen Garbarnia an, am Sonntag 
gegen Cracovia. 


Vereine © Veranſtaltungen. 


Kirchengeſangverein der St. Trinitatisgemeinde zu Lobz. 
Die Verwaltung bringt ihren Mitgliedern zur Kenntnis, daß 
der projektierte Familienausflug aus unvorhergeſehenen 
Gründen nicht ſtattfinden wird. Daher rät ſie allen 
Mitgliedern, ſich an dem Gartenfeſt des Gemischten Kirchen⸗ 
chors der St. Trinitatisgemeinde, das am Sonntag, den 
25. d. M., in Alexandrow, im Garten des Männergeſang⸗ 
vereins EL Zielona 6, ſtattfindet, zu beteiligen. 
Da der jeltgebende Verein zuſammen mit dem Alexandrower 
Männergeſangverein „Polyhymnia“ mit reichhaltigem Pro⸗ 

damm für angenehmen Jufenthalt beſtens ſorgen werden, 

ben bereits viele Mitglieder zugeſagt, ſich am Sonntag 
nachmittag in Alexandrow ein Stelldichein zu geben. 

Vom Jugendbund an der St. Matthälkirche wird uns 
ſgchrteben; Am Sonntag, den 25. Auguft, um 2 Uhr a 
mittags, veranstaltet der Männliche und Weibliche Jugend⸗ 
bund an der St. Matthäitirche in Dombrowa im Garten bei 
Frau Lohrer ein Gartenfeſt. Indem die Gemeindeglieder 
darauf aufmerkſam gemacht werden, bitten obenerwähnte 
5 herzlich um Teilnahme und freundliche Unter⸗ 

ung. t 


J. 


wee 


Sonnabend, den 31. Auguſt J. J., um 7 Uhr abends, 
im Verbandslokale, Petrikauer Straße Nr. 109 


Miigliederverſammlung 


der Deutſchen Abteilung des Tertllarbeiter verbandes 
in Lodz. 
1. Tätigkeitsbericht der Verwaltung und 
der Reviſtonskommiſſton, h 


2. der Verbandskongreß in Bielitz und 
Wahl der Delegierten zum Kongreß, 


Tages- 
ordnung 


3. Allgemeines. 5 
Deutſche Mitglieder, erſcheint vollzählig! 
Die Verwaltung der Deutſchen Abteilung 
des Verbandes der Arbeiter und Arbeiterinnen 
der Texiilinduftrie Polens in Lodz. 
eee 
Nadio⸗ Stimme. 
Für Sonnabend, den 24. Auguſt. 


Polen. 


iimmmumnuummmmemmmmmuumuunummm 
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12.05 und 16.30 Schallplattenkonzert, 18 Kinderſtunde, 

19 i 20.30 Konzert, 22.45 Tanzmufik. 
Yattowig. (712 195, 421,3 M.) 

16.20 Schallplattenkonzert, danach Warſchauer Pro⸗ 


gramm. 
Krakau. (955,1 195, 314,1 M.) e 
16.30 Schallplattenkonzert, danach Warſchauer Pro⸗ 


„gramm. 

Poſen. (870 153, 344,8 M.) 
13.05 Schallplattenkonzert, 
ſchiedenes, 19.20 und 20.30 Konzert, 
00.01 Nachtkonzert. 


18 Kinderſtunde, 19 Ver⸗ 
22.45 Kabarett, 


Ausland. 


Berlin. (631 103, a 475,4 M.) e 
II und 14 Schallplattenkonzert, 17 Orcheſterkonzert, 19 
Mandolinenkonzert, 20 Kabarett vor 25 Jahren. 


12.20 und 13.45 Üplattenkonzert, 16.30 Unterhal⸗ 
tungskonzert, 20.15 Muſikaliſche Unterhaltung. 
Frankfurt. (721.195, Wellenlänge 416,1 M) 
13.15 Schallplattenkonzert, 16.15 Konzert, 18.10 Leſe⸗ 
ſtunde, 20.15 „Die l Rundfunk⸗Kabarett. 
damburg. (766 153, Bellenlänge 301,6 I. 
7.20, 11 und 12.10 lplattenkonzert, 13.40, 23 und 
00.01 Konzert, 16.15 Ruſſiſche k, 17 Romaniſches 
5 Violinkonzert, 20 Operette: „Der Vogelhändler“. 
köln. (1140 155, Wellenlänge 263,2 M.) 
„10.15 und 12.10 Schallplattenkon 


Breslau. (996,7 153, Wellenlänge 301 M.) 


7.30 Brunnenkonzert 


Deer, 13.05 Mittagsfongert, 20 Sufliger Abend. 


en. (577 193, Wellenlänge 519,9 M. 
„ 16 e 18 15 
: mmerm 20 Poetzl⸗Abend, 2 rt 
Eelbimörber, ui, Noetz 135 


und zu dieſem Zweck begebe ſie ſich mit dem 
nach Warſchau, mo fie auch zu verbleiben gedenke. R reijte 


portiert. 


Dozer Wurszeitung” — Sonnabend, 24. Auguſt 1928 


Aus dem Reiche. 


Die „ultimative“ Ehe. 


Ein beſonderer Schützling der Sanacja, der nach dem 
Matumfturz zum Leiter des Warſchauer Unterſuchungs⸗ 
amtes „avancierte“, ein Herr Suchenek, iſt letztens in eine 
heikle „Privatangelegenheit“ verwickelt worden, die man 
in Sanierungskreiſen diskret verſchwiegen hatte. Man 
munkelte von der Dimiſſion des Herrn Suchenek, doch 
wurde dieſes Gerücht von den Regierungsbehörden demen⸗ 
tiert. Jetzt iſt Herr Suchenek plötzlich von ſeinem Amte 
als Leiter des Unterſuchungsamtes zurückgetreten — und 
amtlicherſeits wurde dies damit erklärt, daß Herr Suche⸗ 
net. ſich „zwckes weiterer polizeilicher Studien nach dem 
Auslande begeben“ müſſe — — 

Jetzt aber hat ſich herausgeſtellt, daß Herr Suchenek 
gar nicht daran dachte, ins Ausland zu gehen, ſondern daß 
er — jo berichtet der „Wieczor Warszawſti“ am vergan⸗ 
genen Dienstag in der griechiſch⸗katholiſchen Kirche in 
Praga getraut wurde. Und über die näheren Umſtände, 
die zu dieſer Trauung geführt haben, weiß das zitierte 
Blatt intereſſante Einzelheiten zu erzählen. Herr Suche⸗ 
nek, der ſeit 13 Jahren verheiratet iſt, ſoll mit einer Ma⸗ 
jorsfrau angebandelt haben. Als der reſolute Major da⸗ 
von erfuhr, hatte er dem Herrn Suchenek befohlen, ſich 
mit ſeiner Frau zu verheiraten. Als ultimativen Termin 
hatte er den 1. September d. J. angegeben. Der geplagte 
Herr Suchenek hatte keinen anderen Ausweg geſehen, als 
mit ſeiner Liebſten zuſammen zum griechiſch⸗katholiſchen 
Glauben überzutreten und ſich dann, auf Geheiß ſeines 
„ehelichen Vorgängers“, trauen zu laſſen. Und die 
„Studienreiſe nach dem Auslande“ war nur ſo ein Vor⸗ 
hängeſchild geweſen. 


Im Netz der Mädchenhändler. 


Eine reiche hübſche Studentin entführt. 

Am Dienstag meldete ſich bei der Warſchauer Polizei 
der reiche Budapeſter Kaufmann Salomongichter, welcher 
folgende ſenſationelle Geſchichte erzählte: Er habe eine 
einige Tochter, ein bildſchönes Mädchen, namens Helene, 
welche in Grenoble (Frankreich) Philoſophie ſtudierte und 
in einem vornehmen Mädchenpenſionat untergebracht war. 
Vor einigen Tagen habe er von der Tochter einen Brief 
bekommen, indem ſie ihm mitteilte, daß ſie einen jungen 
Mann aus Polen namens Watzak kennengelernt und ſich 
in ihn verliebt hätte. Sie habe beſchloſſen, ihn zu heiraten 

Bräutigam 


ſofort nach Grenoble, aber die Tochter habe er dort nicht 
mehr gefunden. Im Penſionat hätte man ihm erklärt, 
daß ſeine Tochter verreiſt ſei, von einem „Watzek“ wußte 
man im Penſionat nichts. Dagegen erhielt er bei der 
dortigen Polizei die Auskunft, daß „Watzek“ der Deckname 
eines bekannten, vielfach vorbeſtraften, internationalen 
Mädchenhändlers ſei. Er kam deshalb nach Warſchau in 
der Hoffnung, dort etwas über ſeine verſchwundene Toch⸗ 
ter zu erfahren. Aber auch die Warſchauer Polizei konnte 
ihm vorläufig nicht helfen und der unglückliche Vater nahm 
nun ſelbſt mit Hilfe von Privatdekektiven die Suche nach 
ſeiner Tochter vor. 75 
11 Mädchen ſollten über die Grenze geſchmuggelt werden. 
Auf der deutſch⸗polniſchen Grenze in Bentſchen ſind 
in einem Waggon zweiter Klaſſe elf junge Mädchen ange⸗ 
halten worden, welche in Begleitung zweier Herren: Haſen⸗ 
ſtein und Stapszynfki, die deutſche Grenze überſchreiten 
wollten. Eine Gruppe von fünf Mädchen, ſehr arm ge⸗ 
kleidet, befand ſich in Begleitung des Haſenſtein, welcher 
erklärte, daß die Mädchen ſich nach dem Ausland begeben 
wollten, um Arbeit zu ſuchen. Die zweite, elegant geklei⸗ 
dete Gruppe von ſechs Mädchen, die ſich unter dem, S 8 
von Stapszynſki befand, erklärte, „Tänzerinnen“ zu fein, 
und nach Paris zwecks „Fortbildung“ reiſen zu wollen. 
Die Polizei ſtellte demgegenüber feſt, daß ſowohl 
Haſenſtein als auch Stapszynſki bekannte und mehrfach 
vorbeſtrafte Mädchenhändler ſind. Die ganze Gruppe 
wurde feſtgenommen und nach Warſchau zurücktrans⸗ 


Vom Schlachtſelde der Arbeit. 
578 Tote und 64 000 Verletzte innerhalb von 4 Jahren. 
Nach einer Statiſtik des Berg⸗ und Hüttenmänniſchen 
Verbandes ſind innerhalb von 4 Jahren in der polniſch⸗ 
oberſchleſiſchen Berg⸗ und Hütteninduſtrie 578 Unglücks⸗ 
fälle mit tödlichem Ausgang und 64 045 ſolche ſchwerer 
und leichter Natur zu verzeichnen geweſen. 
Das iſt eine furchtbare Statiſtik, die Bände ſpricht. 
Und dabei wiſſen wir noch nicht einmal, wieviel von den 
64 000 an den Folgen ihrer Verletzungen ſtarben. 


Tuszyn. Von der Zufuhrbahn überfah⸗ 
ren. Hier geriet geſtern die dreijährige Janina Walas, 
die auf der Straße ſpielte, unter die Räder einer vorbei⸗ 
fahrenden Zufuhrbahn und blieb ſchwer verletzt liegen. 
Ein herbeigerufener Arzt ſtellte eine Gehirnerſchütterung 
und ſonſtige ſchwere Verletzungen feſt. Das Kind wurde 
in bedenklichem Zuſtande ins Krankenhaus überführt. (p) 

Tomaſchow. Blutiger Zuſammenſtoß 
àwäſchen Polizei und Deferteuren. Unfere 


Stadt war geſtern der Schauplatz eines blutigen Vorfalls, 
der durch zwei fahnenflüchtige Soldaten des 31. Kaniower 
Schützenregiments verurſacht wurde. Gegen 10 Uhr 
abends hielten zwei unbekannte Männer in Militärunifor⸗ 
men einen durch die Stadt fahrenden Wagen der Unfall⸗ 
rettungsbereitſchaft an, indem der Krankenkaſſenarzt Dr. 
Herz ſaß und ſuchten den Arzt und den Chauffeur aus dem 
Wagen zu entfernen. Auf die Hilferufe der Ueberfallenen 
eilte ein Poliziſt herbei, der ſich ins Mittel legte. Die 
Soldaten ſtürzten ſich zedoch auf ihn und wollten ihn ent⸗ 
waffnen. Es entſpann ſich ein Kampf, in deſſen Verlauf 
die Soldaten dem Poliziſten mit Seitengewehren vier 
Verletzungen am Kopfe beibrachten. Nachdem die beiden 
Soldaten hierauf die Flucht ergriffen hatten, erteilte der 
Arzt dem verletzten Poliziſten die erſte Hilfe und über⸗ 
führte ihn dann nach ſeiner Wohnung, wo er in bedenk⸗ 
lichem Zuſtande darniederliegt. Der Gendarmerie gelang 
es, die beiden Soldaten feſtzunehmen. Es ſind dies zwei 
Deſerteure des 31. Kaniower Schützenregiments namens 
Waclaw Feifer und Bruno Alfred Szwarcbach. Beide 
wurden nach Lodz gebracht und hier der Unterſuchungs⸗ 
behörde zur Verfügung geſtellt. (p) 

Kaliſch. Feuer durch Blitzſchlag. Das 
letzte Gewitter hat in der Kaliſcher Gegend viel Schaden 
angerichtet. Es wurden mehrere Brände notiert. Auch 
in der Kolonie Zagurna, Gemeinde Oſtrow⸗Kaliſki, ſchlug 
der Blitz in die Scheune des Landwirts Joſef Fiſcher ein, 
worauf die Scheune mit dem eingeernteten Getreide und 
das Dach des nebenanliegenden Stalles in Flammen auf⸗ 
ging. (Wid) 0 

Radomſto. Schweres Unwetter. Ueber dem 
Kreiſe Radomfko wütete geſtern ein ſchweres Gewitter. 
In das Anweſen des Joſef Puch ſchlug der Blitz ein und 
zündete. Infolge des heftigen Windes griff das Feuer auf 
die Nachbaranweſen des Kacper Gora, Andrzej Jentczak, 
Franciszek Tarank und Franciszek Polak über, die ſämt⸗ 
lich eingeäſchert wurden. Der angerichtete Schaden iſt 
groß. (p) 

Warſchauu. Geheimnisvolle Liebestra⸗ 
gödie. In der Marymowſfkaſtraße 26 hatte ſeit einigen 
Tagen ein junges Brautpaar — der 22jährige Poliziſt 
Jan Bialobrzeſti und die 22jährige Schneiderin Marja 
Kulakowſka — Wohnung genommen. Die Trauung der 
beiden ſollte am kommenden Sonntag ſtattfinden. Geſtern 
begaben ſich beide nach der Wohnung, ohne ſie nachher den 
ganzen Tag über zu verlaſſen. Die Eltern, dadurch be⸗ 
unruhigt, ließen ſchließlich die Wohnungstür öffnen. Den 
Eintretenden bot ſich ein erſchütterndes Bild: auf dem Fuß⸗ 
boden lagen die beiden jungen Leute tot in ihrem Blute. 
Bialobrzeſti hielt in der verkrampften Hand einen Revol⸗ 
ver. Die Kleider des Mädchens waren zerriſſen, was 
darauf ſchließen läßt, daß fie vor dem Tode mit ihrem Ber: 
lobten einen heftigen Kampf ausgefochten Hatte. 


Uimunmmummmmmummmmmmmmmmmmnmummmmumam,; 


Deutſche Gos. Arbeitspartei Polens. 


Verzeichnis der Konferenzen in den Ortsgruppen: 
Ozortow — Sonnabend, 24. Aug., 6 Uhr abends 
Zdunſta⸗Wola Ya Sonntag, 25. 9 * 


2 morgens 
Lodz: Zentrum — Mittwoch, 28. 7½,, abends 
Lodz⸗Nord — Donnerstag, 29. 7½ , Pa 
Lod3:6hb — Freitag, DT 5 
Tomaſchow — Sonnabend, 31. 7 2 
Ludwilow — Sonnabend, 31. 5 „ nachmitt. 
Zyrardow — Sonntag, 1. Sept. 9 , morgens 


Deutſche Sozial. Arbeitspartei Polens. 
Achtung . der Lodzer Ortsgruppen 
rt * * * . 

Um die Funktionäre der Partei mit den Beſitztümern 
der Stadt Lodz bekannt zu machen, veranſtaltet die Fraktion 
der Stadtverordneten der D. S. A. P. am Sonntag, den 
25. d. M., einen Ausflug nach Rszew, Romanowo und 


Lagiewniki. Außer den Stadtverordneten können an dieſem 


Ausflug ſämtliche Vorſtandsmitglieder der Lodzer Ortsgrup⸗ 
pen teilnehmen. Sammelpunkt Reiterſtraße 13. Abfahrt 
8 Uhr früh. Für gute Beförderung iſt geſorgt. 


Der Vorſitzende der Stadtverordnetenfraltion 


N. Klim. 


— 


Lodz⸗Zentrum. Sonntag, den 25. Auguſt, 7 Uhr früh, 
findet ein Ausflug nach Pabianice ſtatt. Um pünktliches Er⸗ 


ſcheinen bittet der Vorſitzende. 


Lodz⸗Süd. Hierdurch wird bekanntgegeben, daß alle 


Vertrauensmänner und Vorſtandsmitglieder, die neue Be⸗ 
zirksliſten zur Regelung der Bezirke haben, dieſelben am 
Mittwoch, den 28. d. M., 7 Uhr abends, 

narſta 10, erledigt abzuliefern haben. 
unter keinen Umſtänden überſchritten werden. 

Ort pe Neu⸗Zlotno. Am Sonnabend, 24. Auguſt, 
um 730 Ahr abends, findet im Rn Cyganka 14, eine 
Verwaltungsſitzung jtatt, zu der alle Vorſtandsmitglieder 
eingeladen ſind. Um pünktliches Erſcheinen wird gebeten. 


Dirch unvorſichtiges Umgehen mit Feuer 
können wir unſer Heim, unfere Arbeits 


ſtätte verlieren. — Darum Vorſicht! 


im Lokale Bed⸗ 
Der Termin darf 


2 


PN 


BE 


— 


suunnsennennsannnnnne. „2 


Tropennovelle 


Von Axel Rasmuſſen. 


Der kleine Leutnant Peek erhob ſich, ſchon halb trunken, 
on ſeinem Stuhl. Er war erſt vor ſechs Wochen aus Merry 
ingland herübergelommen, junges Gemilfe ſozuſagen, und bes 
iühte ſich krampfhaft, ſich den Lebensgewohnhelten des Kaiſer⸗ 
eiches Indien anzupaſſen. Man hatte ihm geſagt, man müſſe 
trinken hier im Süden, um den Körper widerſtandsfähig 
u machen, und alfo trank er. Wenn es nach der Menge des 
bon ihm vertilgten Alkohols ginge, dann mußte er einmal 
hundert Jahre alt werden, vorläufig ſah man freilich noch 
nichts von der erhofften Widerſtandsfähigkeit. 

Ein bißchen taumelnd alſo, die Hände um die Stuhllehne 
gekrampft, mit rotglühendem, feuchtem Geſicht und etwas gla⸗ 
figen Augen ſtand Peek vor dem Tiſch, Jah alle herausfordernd 
an und gröhlte, ſein Glas hebend: „Gentlemen, wir trinken — 
wir trinken auf das Wohl von Mrs. Thondern — auf das 
Wohl der feinjten Lady in ganz Indien — derſenigen Frau, 
die uns rauhen Männern“ hier hörte man ein leiſes 
Räuſpern des Oberſt Steerforth — „uns rauhen Männern wie 
keine andere gezeigt hat, was das iſt: eine Lady!“ 

Aufatmend hielt er inne — Steerforth fragte bedeutungs⸗ 
voll: „Was iſt eigentlich Ihre Mutter für eine Dame, Leut⸗ 
nant Peel?“ Aber der Junge hörte es nicht, und er befand 
ſich zudem in einem derart vorgerückten Stadium, daß er den 
Zuſammenhang ohnehin nicht verſtanden hätte. 

Die anderen Herren hatten den Zwiſchenruf nicht beachtet. 
Sie lachten geräuſchvoll über den kleinen Neuling, dem Tropen 
und Liebe den Kopf offenbar verdreht hatten. Aber willig 
griſſen fie nach ihren Gläſern, ſchließlich war Mary Thondern 
wirklich eine hübſche und auch ſympathiſche Frau. Unter dem 
männlichen Teil der kleinen Europäerkolonie hatte ſie jeden⸗ 
falls keine Feinde. Peek wollte ſich gerade ſein Glas neu füllen 
laſſen, als ſein Blick auf Varzoom fiel. Der Holländer hatte 
ſein Glas nicht angerührt — plötzlich fiel es dem Leutnant ein. 
— Eine jähe Welle ſtieg ihm in die Stirn, er beugte ſich weit 
vor und fizierte mit rdohenden Blicken den Holländer. 

„He — Sie — Miſter ... der Teufel hole dieſe ausländiſchen 
Namen, an denen man ſich die Zunge zerbricht. Miſter 
ach ſo, Miſter Varzoom alſo, Sie haben ja nicht getrunken, 
vorhin,“ ſchrie er mit drohender Stimme. 

Barzoom betrachtete den Aufgeregten überaus ruhig, mit 
einer an Nichtachtung grenzenden Gleichgültigkeit, und lächelte 
iebenswürdig. „Nun... und?“ fragte er. 

„Ja, warum haben Sie nicht getrunken?“ 

„Ich mochte nicht,“ entgegnete Varzoom und nahm das brül⸗ 
lende Gelüchter der andern mit gut geſpieltem Ernſt zur Kenntnis. 

„Wollen Sie mir das nicht bitte näher erklären?“ ziſchte 
der Leutnant, der trotz ſeiner Trunkenheit fühlen mochte, daß er 
eine lächerliche Rolle ſpielte, und plötzlich furchtbar aufgeregt war. 

„Aber gern, warum nicht?“, ſagte der Holländer, mit Sorg⸗ 
falt ſeine Pfeife in Brand ſetzend. „Es iſt aber eine richtige kleine 
Geſchichte, und ich denke, Sie ſetzen ſich erſt mal wieder hin, Miſter 
Peel — die Sache hört ſich dann entſchieden genußreicher an.“ 

Der Leutnant fing einen mahnenden Blick ſeines Oberſten 
uf und ſetzte ſich gehorſam — er wurde faſt nüchtern und über⸗ 
legte bereits, ob Alkohol wirklich das beſte Mittel ſei, ihn in 
dieſem großen und wunderlichen Lande einzugewöhnen — die 
Menſchen ſchienen hier anderen Formats zu fein, und ein Leut⸗ 
nant galt offenbar ſelbſt bei Ziviliſten nicht ganz ſo viel wie 
in feiner kleinen Heimatſtadt in Südwales. 

„Sehen Sie,“ ſagte der Holländer ganz behaglich, „Miſter 
Peel, Sie ſagten, wir ſollten auf das Wohl von Mrs. Thondern 
trinken, der feinſten Lady in ganz Indien. Ich habe nichts ge 
gen dieſe Dame, wirklich nicht. Aber ich habe etwas gegen Ihre 
Lobrede. Es gibt — und gab tatſächlich in Indien, To lange I 
hier bin — und ich bin ſchon recht lange hier — nur eine wirk⸗ 
liche Lady, die dieſen Superlativ verdiente, und das war Miſtreß 
Thrillburn, Eveline Maria Thrillburn, um den ganzen Namen 
zu nennen —, von dem dicken Major Thrtillburn die 0 

„Ach — Eveline?“ ſagte der Doktor Grafton und feizte bes 
trächtlich, was ſeinem braunen, verwitterten Geſicht einen un⸗ 
beſchreiblich ſpitzbübiſchen Ausdruck verlieh. 

„Eben die, Doktor,“ entgegnete Varzoom, ohne ſich irgend 
wie aus dem Konzept bringen zu laſſen durch die vielfagende 
Grimaſſe ſeines Freundes. Zu dem Leutnant gewandt fuhr 
er dann ernſthaft fort: „Alle, die länger als zwanzig Jahre hier 
ihre Haut haben röſten laſſen, kennen ſie — ihr Name wird nicht 
vergeſſen werden, jo lange einer lebt, der fie persönlich gekannt 
hat. Damals alſo — lange vor Ihrer Zeit, Miſter Peek, nicht 
vahr? — kam fie mit ihrem Gatten herüber. Er war ein 
runder, gutmütiger Mann, nicht ſehr klug, aber auch nicht 
viel dümmer als die meiſten friſch Importierten. Aber die 
Frau — heiliges Donnerwetter, was war das für eine Fraul 
Aelteſte Kaffe, kann ich Ihnen ſagen, edelſte Raſſe — und dabei 
ein Temperament, daß ſie es mit zehn Spanierinnen hätte auf⸗ 
nehmen können. Und vornehm — vornehm — — — eine Kö⸗ 
nigin hätte ſich nicht hoheitsvoller aufführen können. 

Um dieſes Kapitalweibes willen alſo nahmen wir den 
Major auf, als wäre er in unſerer Mitte geboren. Wir hörten 
feinen Unſinn — jeder Europäer redet in den Kolonien zunächſt 
einmal ein paar Jahre Unfinn — mit dem ernſthafteſten Ges 
I der Welt an und ließen ihn gar nicht merken, was für ein 
urchtbares Greenhorn er im Grunde genommen war. Um Eve⸗ 
line aber ſprangen und dienerten wir herum, wie Sklaven, nein, 
vie Affen. Eveline merkte es natürlich, ließ es ſich aber anſchei⸗ 
nend gern gefallen und lächelte nur zu unſeren Bemühungen. 

Der einzige, der nicht tanzte, wie Eveline pfiff, war 
aber laſſen wir den Namen; nennen wir ihn Miſter Brown, 
der Doktor drüben kennt ihn gut genug. Und dieſer Miſter 
Brown war auch der einzige, über den Eveline nicht lächelte. 

Nach zwei oder drei Monaten war es ſo weit — alles kam, 
wie es die Klügſten ſeit langem vorausgeſehen hatten. Und 
Herrgott! wie haben es die beiden miteinander getrieben! Da 
fie zuſammen ausritten, miteinander Tennis ſpielten und Golf, 
das alles ging ja noch an. Aber fie waren ſo leichtſinnig, daß ie 
ſich überhaupt bald keine Mühe mehr gaben, ihr Verhältnis der 
Oeffentlichkeit zu verbergen. Alle wußten darum, aber auch alle 

— nur der Major wußte nichts, und wenn fie ih zur Nacht eni⸗ 


fernte, um Miſter Brown in ſeiner Wohnung aufzuſuchen, glaubte 
et ohne weiteres, ſte hatte ſich mit ein paar Freundinnen ver⸗ 
abredet; und wenn die beiden ſich in feiner Gegenwart heiße 
Blicke zuwarfen, ſo hielt er es für einen ganz gewöhnlichen Flirt. 
Und Flirt — Sie wiſſen ja — Flirt iſt bei uns erlaubt. 

Die Sache drohte ſich zu einem richtigen Skandal auszuwach⸗ 
fen, Irgendwer ſchlug vor, dem Major die Augen zu öffnen, 
weil es ſo wirklich nicht weiter ginge — aber der Oberſt wollte 


nicht recht ran, er meinte, einmal müſſe Thrillburn es doch mer⸗ 


ken. Aber er wartete vergeblich — Thrillburn merkte nichts. 
Ja, und dann kam der Eklat. Bei irgendeinem Ball, den 
das Regiment gab, ſah man in vorgerückter Stunde, wie 
Brown die Majorsgattin beim Tanzen küßte, in einer Art 
küßte, wie man es eigentlich nur tut, wenn man ſehr intim 
miteinander und zugleich vollſtändig allein iſt. 

Alle ſahen es — und der Major ſah es natürlich auch. — 
Aber er lächelte nur freundlich und rief ihr zu: „Nun, amü⸗ 
ſterſt du dich, Schatz?“ Und auch das hörten alle, und man war 
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perpleg. Denn wenn der Major auch neu war und gerade keins 
Leuchte — fo dumm konnte doch ein Menſch gar nicht fein, 
daß er nicht merkte, was hier geſpielt wurde. 

Eveline aber, das Lächeln ihres Mannes mit den Blicken 
auffangend, entwand ſich den Armen ihres Tänzers, ging ge⸗ 
radeswegs und ſehr ruhig auf den Major zu und ſchlug ihm 
unter atemloſen Schweigen aller die kleine weiße Hand in ſein 
rotes Vollmondgeſicht, daß es knallte. „Dies, ſagte ſte ſehr 
laut, mit heller, durchdringender Stimme, „dies für deine Miß⸗ 
achtung — daß du es lächelnd mitanſiehſt, wie mein Geliebte 
mich vor aller Leute Augen küßt!“ — — — 

Wiſſen Sie — man ſagt, die Engländer ſeien prüde, und 
im Allgemeinen ſtimmt das wohl auch. Aber in dieſem Augen⸗ 
blick haben alle, alle geklatſcht. Sogar die Damen.“ 

Er hielt inne, Peek ſah ſich unruhig im Kreiſe um, aber 
er begegnete nur toternſten Geſichtern. 

„Und der Major?“ fragte er endlich ſchüchtern. 

„Wurde am andern Tage von Mr. Brown erſchoſſen, im 
Duell, — Brown hatte ihn wegen Beleidigung ſeiner Geliebten 
gefordert.“ Der Holländer klopfte ſeine Pfeife aus. „Die Ge⸗ 
ſchichte iſt wahr, Wort für Wort. Nicht wahr, Doktor?“ 

„Ja,“ ſagte der Doktor und beſtellte ſich ein neues Glas, 


Nacht in den Karpathen 


„Es war eine Nacht wie heute,“ ſagte der Alte. 

Er ſaß vor mir im hochlehnigen Seſſel, kerzengerade, als 
wäre er noch General, ſäße zu Pferde und befehligte ein — längſt 
entſchwundenes — Bataillon. 

„Wir waren tief im Auguſt und meine Kompagnie lag bei 
Buſten in einem kleinen Karpathendorfe. Ich war wenige Wochen 
vorher Kommandant des Grenzpoſtens geworden und hatte meine 
Baracke mit dem kleinen Aſſtſtenzarzt gemeinſam am Ende des 
Dorfes, Das ganze Dorf beſtand übrigens nur aus ſieben Lehm⸗ 
hütten. Es war eine gottverlaſſene Gegend. Ueberdies heulte 
der Sturm ſchon Tage hindurch, mitunter gingen Regengüſſe 
nieder, die einem jeden unnützen Ausflug ims Freie verleideten. 

Wir ſaßen ſchweigend, der Doktor und ich, und tranken 
Zuika. Keiner hatte Luſt, ſich bei ſolchem Wetter ſchlafen zu le⸗ 
gen. Gegen halb zwölf hörten wir durch den Sturm den Huf⸗ 
ſchlag eines Pferdes. Wenige Augenblicke ſpäter führte mein 
Bart Pawel einen hochgewachſenen wallachiſchen Bauern 

ein. 

„Was gibt es, Trajan?“ fragte ich ihn. 

ſah, daß er mit großer Erregung kämpfte. 
klang ſeine Stimme tief und ruhig: 

„Domnu Kommandant, bei uns oben ein Unglück geſchehen! 
Nimm deine Soldaten und komme. Auch du, Domnu Doktor, be⸗ 
gleite uns. Wir bauen auf deine Hilfe und brauchen deine 
Weisheit.“ 

„Sag mir erſt, was geschehen iſt, Trajan?“ 

„Domnu, wir haben keine Zeit zu verſäumen, ich will dir die 
Geſchichte von Anfang an unterwegs erzählen. Wir haben zwei 
Stunden zu reiten. Für jetzt nur ſoviel!“ — er dämpfte ſeine 
Stimme und beugte ſich vor: 

„Coſta Cornjas Weib hat einen Hund geboren!“ 

Wir ſahen uns an, der Arzt und ich. Einige Zeit 
Schweigen. Dann fagte der Doktor: 

„Ich bin gleich fertig,” und begann eilig feine, Inſtrumenten⸗ 
taſche zu packen. Ich befahl zehn Mann in den Sattel. 

Während wir ritten, erzählte Trajan die Geſchichte: 

„Domnu, du mußt wiſſen, daß Coſta Cornjas Vater die 
größten Herden hatte in der Gegend. Coſta war der reichſte Erbe 
in der Gemeinde. Er hätte jedes Mädel zum Weibe haben kön⸗ 
nen und doch hat er dieſe Fata genommen, dieſe Zigeunerin. 
Das war vor einem Jahr und drei Monaten. Er hatte ſichs 
in den Kopf geſetzt, ſie zu nehmen und er zahlte dem alten Gau⸗ 
ner, dem Häuptling, zehn Schafe und vierzig Thereſtentaler für 
ſie. Schon, als er ſie ins Dorf brachte, begann es. Sie hat alle 
Männer verhert, und in die Weiber iſt der Teufel gefahren. 
Da wird getuſchelt und geredet von früh bis ſpät, daß einem fo 
recht die Galle überläuft. Sie lag in ſchweren Wehen, zwei Tage 
lang, und keine wollte ihr helfen, Und in der heutigen Nacht.. 
es iſt eine ſchreckliche Nacht, Domnu. Dann iſt da noch dieſer 
Teufelshund, ein rieſiger Kerl, den fie mit in die Ehe brachte. 
Aber, du wirſt ja ſelbſt ſehen ...“ 

Coſtas Haus ſtand etwas abſeits vom Dorfplatz. Wir hielten 
vor dem Tor, inmitten einer ſchreienden, geſtikulierenden Menge, 
aber bei unſerem Grſcheinen verſtummten alle. Coſta, ein junger, 
ſtämmiger Bauer, erwartete uns vor dem Tore. 34 kann dir 
den Eindruck nicht ſchildern, den ſein Geſicht auf mich machte. 
Es war das Geſicht eines Mannes, der ſoeben mit dem leib. 
haftigen Satan gerungen hat, ohne zu unterliegen. Ich winkte 


Dennoch 


war 


ſtumm, daß wir eintreten wollten. Mein Unteroffizier ſprang 
aus dem Sattel und näherte ſich dem Tor. Aber im gleichen 
Augenblick fuhr er erſchrocken zurück. In der dunklen Toröffnung 
ſtand ein Hund. Ein rieſiger Bergwolf, wie ihn die Hirten in 
jenen Gegenden züchten. Sein eisgraues Fell leuchtete im Fin⸗ 
ſtern. Er ſtand da mit vückwärts geſtemmten Läufen, zum Sprit 
gen geduckt, lautlos. Ich ſage dir mein Junge, es lief mir talk 
über den Rücken, als ich die Beſtie gewahrte. Ich zog meinen 
Revolver. Aber ich kam nicht zum Schuß. 

Denn Coſta ſtie im gleichen Moment einen wütenden Schrei 
aus, ergriff eine ſchwere Latte und ſchleuderte fie auf das Tier. 
Wir hörten ein leiſes Wimmern und es flüchtete über den hin⸗ 
teren Teil des Hofes. 

In der niederen Stube brannte ein Talglicht. Das Weib lag 
mit weit offenen Augen da, ihr bleiches Geſicht war von einel 
Flut blauſchwarzer Haare umrahmt. 

Wir ſtanden unter dem vorspringenden Dach des Hauſes, alt 
der Doktor nach einer Weile zu uns kam. Er war bleich, und 
feine Stimme hatte einen ungewohnten Klang: 

„Dieſes Weib hat heute nacht geboren,“ ſagte er, ich verſteh⸗ 
nur nicht — und er wandte ſich an Coſta — wo habt * 

„Folge mir, Domnu Doktor, und auch du, Herr, ſagte Coſtas 
eintönige Stimme. Wir folgten ihm in den dunklen Garten. 
Coſta hatte einen Spaten ergriffen und begann in einer Cde der 
Gartenmauer zu graben. Ein grauer Schatten tauchte in un⸗ 
ſerem Rücken auf und wir fahen, daß der große Wolfshund uns 
mit geſträubtem Fell umkreiſte. Er beſchrieb immer ſchnellere 
Kreiſe um uns und heulte und wimmerte dabei in Tönen, ba 
uns das Blut in den Adern erſtarrte. Und wir waren kein⸗ 
Feiglinge. 

Coſta hob den Kopf und hielt mit dem Graben inne. Ei 
og einen alten Trommelrevolvet aus der Taſche, legte auf die 

ſtie an, zielte und drückte ab. Der Hund tat einen Luftſprung 
9 fiel wie ein Sack zu Boden, ohne einen Laut von ſich zu 
geben. 

Es ſchien mir, als ſei Coſtas eiſernes Geſicht grau geworden 
wie Aſche. Dann hieb er den Spaten ein und grub weiter. Nach 
einer Weile kam eine kleine Pappſchachtel zum Vorschein. Et 
veichte fie dem Arzt. Der hob den Deckel ab. 

In der Schachtel lag der Körper eines neugeborenen Hu 
des. Spitze Wolfsohren, Schnauze, Gebiß. 

„Es war tot,“ ſagte Coſta mit farbloſer Stimme. Und jetzt 
bohrten ſich ſeine Blicke mit ſaugender Gewalt in die Augen 
des Doktors. Nun, er war ein junges Kerlchen, dieſer Doktor 
Und er ſagte nur ſoviel: 

„Es ift unmöglich, Coſta. Es iſt unmöglich.“ 

Aber plötzlich ſtieg ein ſchmales Flammenbündel in die 
Nacht empor, und weil der Wind immer ſtärker wehte, ſchwankte 
es wie eine rote Fahne hin und her. Coſtas Hütte brannte. 

Wo der neugeborene Hund hergekommen und was aus Fata 
Kind geworden wat, haben wir nie erfahren Wahrſchelnlich 
hatte die Frau ein totes Kind zur Welt gebpacht und ein 
ſüchtiges Weib hatte ihr dafür den Hund untergeſchoben. Denn 
an lebenden Kindern vergreifen ſich dieſe Bauern nicht. Und 
niemand weiß, ob die Hütte durch einen unglücklichen Zufall in 
dieſer erregten Nacht in Brand geriet, oder ob fie von jemam 
angezündet wurde, der Fata wirklich für eine Hexe hielt.“ 

Alegander von Saher-Mofer 


Die Deutſche Oſtmeſſe 


die vom 18.—21. Auguſt in Königsberg abgehalten wird, zeigt, daß die deutſche Oſtmark trotz aller durch die Ad 


lchnürung vom Reich bedingten 


Schwierigkeiten ihren Anteil am deutſchen Wirtſchaftsleben zu behaupten weiß, 


